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Grubenunglück Im Falkenauer Revier .
17 Bergleute In der brennenden Grube . - Vier Tote , darunter

zwei Mitglieder der Rettungsmannschaft .

Falkenau . 15 . März . (Eigenbericht . ) Heute nachmittag nm 2 Nhr geriet auf dem

Mariahilf » und Matthiasschacht in ZWodan oberirdisch der Eingang des ' Lustschachtes in

Brand . Der Brand Pflanzte sich durch den Schacht unter die Erde fort und ergriff dort das

Sudfeld der Grube , wo 17 B e r g l « u t « a r b « i t e t e n ; auch wurde das Hauptkabel der

' elektrischen Leitung vom Feuer erfaßt , so daß in der ganzen Grube Kurzschluß eintrat .
Die sofort eingreifend « Rettungsmannschaft der Grube geriet bei den Brr -

suchen ,die durch Brandgase bedrohten Kameraden zu retten , selbst in schwerste Gefahr .
Erst als di « Rettungsmannschaften von benachbarten Gruben zu Hilfe eilten , wobei allerdings
kostbare Zeit verloren ging , konnten die von den Brandgasen bereits betäubten Bergleute
geborgen werde « . Leider erwiesen sich bei vier Berglente » , darunter

zwei Angehörigen der ersten Rettungsmannschaft selbst , Wieder¬

belebungsversuche als erfolglos .
Als es sich herausstellte , daß auch der Pumpenwärter noch fehlte , drangen di «

Rettungsmannschaften nochmals in die brennende Grube und fanden ihn schließlich be¬

wußtlos in einem Telephonhäuschen liegen ; auch er konnte . gerettet werde « .

Zwei der Geretteten mußten tu Spitalspflege gebracht werden ; einer von ihnen
schwebt in Lebensgefahr . Tic anderen konnten in häuslich « Pflege entlassen werden .

$

Nach bisher unbestätigten Meldungen sollen
spielende Kinder in der Nähe des LuftschachteS
Gras angezündet und so den Luftschacht
oberirdisch in Brand gesetzt haben . Da bei ' diesem
Luftschacht die Wetter einziehcn , pflanzte
sich der Brand durch den Schächt in

die,Grube fort ; das dort eingelötete Kabel

wurde gleichfalls in Brand gesetzt , so ' daß in
der Grube Kurzschluß eintrat .

Durch die Brandgase geriet die ganze Beleg¬

schaft des SÜdfeHes in Erstickuugsgefahr . D ^
Nchreckeysnachricht verbreitete sich blitzschnell in

der ganzen Grube . Tie Rettungsmannschaft , die

sofort in das Südfeld vordrang , fand . bereits

fast die ganze Belegschaft in . tiefer BcfänbtlNg
vor . Die Rettungsarbeiten , die sofort fieberhaft
einsehten , gestalteten sich außerordentlich schwie¬
rig ; sie wurden außerdem dadurch , erschwert, ' daß
die Rettungsmannschaft der eigelten ZeMi . bald
infolge völliger Erschöpfung an dem Rettungs¬
werke nicht mehr aktiv teilnehmen konnte und

die mit den Grubenverhältnissen vertrautest ^Per¬
sonen , wie der Oberinspektor und der Oberstei¬

ger , selbst von der Rettungsmannschaft gichorgen
werden mußten . Infolge der

sträflichen Ersparungsmaßnahmen ,
durch die die Zahl der technischen Aüfsichtsper -
stzncn in der Grube stark eingeschränkt . worden

War ; fehlte es jetzt im Augenblick der höchsten
Gefahr nach dem Ausscheiden der eigenen R« t -

tstngsinannschaft und der beiden erwähnten Be -

chntest an grubenkundigen Leuten . Die von bett

Nachbarschächten herbeieilenden Rettungsmann¬
schaften , die mit den örtlichen Verhältnissen in

dtzr Grube nicht so vertraut sein konnten , waren

dadurch in ihrem Rettunaswcrk stark behindert .
Di « Rettungsmannschaft des Georgsschach¬
tes in Lanz unter Führung des Ingenieurs
TobiaS tat jedoch in anerkennenswerter Weise
ihr Möglichstes , um den bedrohten Kameraden

zu helfen ; später trafen noch Rettungsnvann -
schaften von Haselbach , Unterreiche¬
nau . und von den Britannia - Wer¬
ke n ein .

Nach angestrengtester Arbeit war um halb ,
fünf Uhr die Belegschaft des bedrohten Tüdfel -

$

des bis auf den Pumpenwärter S ch in i e g e r

geborgen , aber nicht gerettet , denn

von den Geborgenen konnten vier nur mehr
als Tote ans Tageslicht gebracht werden .

Als die Rettungsmannschaften endlich bis zirm
Pumpenhaus Vordringen konnten , fanden sie den

sonst dort diensttuenden Pumpenwärter nicht
vor , so daß an dessen Retlung bereits ernstlich
gezweifelt wurde . Doch noch einmal drangen die

hilfsbereiten Rettungsmannschaften , der ^Gefahr
nicht achtend , dis zur Pnmpeutainnrer vor :

schließlich fanden sie den Schmieger i m T c l e -

p H o . n Häuschen e i n g c s P e r r t, zwgr be¬

täubt , aber noch leben - , vor . Schmieger hätte
sich durch - seine . Geistesgegenwart vor ' dem

augenblicklichen !^ode gerettet ; hätte ihn aber

die Rettungsmannschaft nicht doch gefunden , so
Wäre er ertrunken , da infolge des Kurzschlusses
auch die Pumpen aussetzten und die , Grube

daher langsam voll Wasser läuft .
Die toten Kameraden , bei denen alle Wie -

derbelebungsversuche bereits erfolglos blieben ,

sind die Bergarbeiter Anton Moucha , Anton

Tranch , Tremka und der Sohn des Obersteigers
Lein , dessen Vater , ebenfalls leicht verletzt , sich
in häuslicher Behandlung befindet . Tranch und

Tremka gehörte » nicht zur Belegschaft des Süd -

seldes , sondern wurden vom Tode ereilt , als sie
als Rcttungsmänner , mit Rettungsapparaten
ausgerüstet , den bedrohten Kameraden als erste
Hilf « bringen wollten .

Während der Rettungsarbeiten lmtte sich
auf dem Schachthof eine ' große Menschenmenge
angesammelt , aus deren Mtte manches harte ,
aber berechtigte Wort gegen die Besitzer der
Grube siel .

Ein erschütterndes Bild : Bier leblose Kame¬

raden liegen nebeneinander . Schwarze , abge¬
härmte Gesichter schauen finster drein und . zer¬
drücken eine Träne . Ein alter , weißbärtiger
Btann fragt mit gebrochener Stimme nach sei¬
nem Sohne ; eine Mutter mit erschrecklicher
Angst in den Auge » ruft gleichfalls nach ihrem
Sohn . Stumm senken die umsteheichen Kamera¬
den das Haupt . . .

Ein komplizierter Weg
zur wirtschaftliche » Annäherung der

Donaustaaten .

. Paris , 15 . März . Heute schreibt der „Petit
Parisien ", . daß die erste Etappe auf . dem Wege
zur wirtschaftlichen Annäherung der Tonau -

staaten allem Anscheine nach eine Einlcchuiw der
vier Großmächte an die fünf Donaustaaten bilden

werde, damit dieselben allein und ohne ' Teil¬

nahme der Großmächte und ganz untereinander
frei verhandeln . Die zweite Etappe wäre die

direkte Unterhandlung zwischen Bel¬

grad, Bukarest , Prag , Budapest und Wien und die

dritte würde endlich ' die Konferenz der

neun Staaten bilden ( das sind die vier

Großmächte und die fünf Tonaustaatenl , auf der

die Donaustaaten den Großmächten die Ergebnzsie
ihrer Unterhandlungen mitteilen würden . Hier¬
auf würde sic mit . den Großmächten alle Mittel

prüfen , mir denen man zu einer praktischen
Durchführung der Ergebnisse ihrer direkten

Üntechandlungen gelangen könnte . Diese Mög -
lichkeft ist jedoch , so fügt der „Petit ' Parisien "
hinzu , n o ch w e it e n t f e r n t .

Unterredung Tardieu - Benes .

Gens , 15. März . Kurz nach seiner Ankunft
in Genf hatte der französische Ministerpräsident
Tardieu eine eiirstündigc Unterredung mit

Außenminister Dr . B c n e K. Beide Polilifer

tauschten ihre Ansichten über die Frage », der

Abrüstungskonferenz und besonders über den

weitere » Fortgang , der Arbeiten in den Aus¬

schüssen mich Weilers verhandelten sie über »all¬

gemeine politische Fragen und über dasProhlsm
der wirtschaftlichen ' ' Annäherung ' der ' - wittel¬

europäischen Staaten .

„ MoralMe
der neueste Schlager in Gens .

Gens , 15 . März . . Ter poli ti sch. « . Aus¬
schuß der Abrüstungskonferenz ist heute nach¬
mittags zu seiner ersten Beratnng zusamineu -
getrcten und hat auf Antrag Polens eine » Uutfr ,

ausschuß für m o r a l i s ch c A b r ü st >r p g. efit -
gesetzt. Litwinow erklärte , niemand wert ^gegAI
den Vorschlag an sich etwas eihzuwendest habe »:
Er sei aber grundsätzlich gegen die Prsaffuug
der Abrüstungskonferenz init Fragen , -dic^' ; nit
der Abrüstung nicht unmittelbar Zusammen¬
hängen , Die - Zerstörung von Kriegswaffttt werd «

ein - wirksameres Mittel zur Entspannung
sein, als irgendein «. Konvention über moralisch «
Abrüstung . Henderson erwiderte auf die Russischen
Erklärungen . es sei ihm nie in den Sinn gei
komme « , daß die moralische Abrüstung in Wider ,
sprüch stehen könne zu der materiellen - , ' '

'
Hierauf wurde die vorbereitende leiste des

aus 20 Mitgliedern bestehenden Unterausschusses
angenommen . Tie Sowjetunion mü >

Deutschland haben sich der Stimme
enthalte ' » . Morgen vormittags findet eme

Sitzung des - Haüptausschusses der . Ab¬

rüstungskonferenz statt , in der offensichtlich die

Erörterung einiger grundsätzlicher Fragen er¬

folgen dürfte ,

Heute MneraMe k in Bolen
Protest gegen die sozial « Revolution .

Warschau , 15 . März . Der sür Veit mor¬

gigen Tag vom Zentralausschuß der svzialisti-
fche» Arbcitergewerkjchaften verkündete eintägige
Generalstreik in Polen wird trotz der Gegen¬
maßnahmen der Regierung am frühen Marge »
einfetzen und bis in die Abendstunden dauern .

Bereits heute abends sind in . allen größereit
Städten ' ab 6 Uhr dic Zeitun . gssetzer
in den Streik getreten ; so daß am mor¬

gigen. Tage mit wenigen Ausnahmen in ganz

Polen keine Zeitungen erscheinen werden . Der

Eisenbahn - und Postvcrkehr soll am morgigen
Tage unbeschränkt aufrecht erhalten bleibe ».

Tie , Behörden habe » ' eine Warnung erlas¬
sen, in welcher bekanntgegeden wird , daß alle

Versuche der Verhinderung des Eisenbahnver¬
kehrs, bezw . die Organisation von Sabotaae -
aUen auf de » Eisenbahnen' unterdrückt und ' die

Schuldigen zur strengsten . Verantwortung gezo¬

gen werden . Tie Regierung hofft , daß der Ge¬

neralstreik keinen größeren Umfang annehmen
wird .

„vsterlrlede " in Deutschland .
Berlin , 15 . März . Wie in politischen Kreisen

behauptet wird , plant die Reichsregierung eine

>wesentliche Einschränkung der Wahlkampagne für
den zweiten Wahlgang der Reichspräsidenten -
lvahl . Nach dem Muster des kürzlichen „ Weih -
riachtsfriedens " soll ein politischer „ Oste . r -
friede " proklamiert werden , der vom 30 . März
bis 3. April dauern soll , und während dessen alle

politischen Versammlungen und Kundgebungen
verboten sein sollen . Erst in der letzten Woche
vor dem zweiten Wahlgang Würtz«, die ' Wahl¬
propaganda sreigegeben werden , die danü für
die Wahlen in den preußischen Landtag . ihre
Fortsetzung finden sollten .

Noch immer nicht bescheidener !

Vorläufig jedoch bereiten . die National¬

sozialisten mit großem . Selbstvertrauen ' . eine
Wahlkampagne in schärfster Fyrm vor . >Nach
kurzer Desorientierung wird nunmehrvon . der

ganzen Partei dasMotto - - - ; ,In die Wahlen
für Hitler " befolgt . - Dr ; ; Goebbels Hat- Heute
einen Aufruf , veröffentlicht , in dem . es heißte der

Kantpf für die Präsidentenwahl werde auf der

ganzen Linie unerbittlich und ohne jedwede
Einschränkung fortgesetzt . Dr . Goebbels spricht
seine feste Ueberzeugung aus , daß es der Partei
in den kommenden vier Wochen gelingen werde ,
einen vollkommenen Umschwung her¬
beizuführen .

Eine bedeutende Unterstützung erwarten die

Nationalsozialisten von der deut sch natio¬
nal en Wählerschaft . Die Deutschnationale
Partei wird — wie,es scheint —- erklären , daß
sie am zweiten Wahlgang kein Interesse hat ,
so. . daß wenigstens' ,ein . Te il der deutschnatio¬
nalen Stimmen Hitler zufallen würden . Eines
ist schon jetzt sicher , daß Duestcrbcrg nicht mehr
für die Deutfchnationalen . kandidieren wird .

Internationale 3nckerkonferenz
. in , Paris .

Paris , 15 . Marz . Die internationale Zucker¬

konferenz eröffnete heute - ihre Beratungen , . an

welchen sich auch die kubanische Delegation betei¬

ligt . Der erste Tag der Konferenzberatungen

brachte keine Enlscheidung . Die Beratungen wer¬

den morgen fortgesetzt .

Versdiobene AMniw ?
. Uebcr den schweren Schlag , dew der

deutsche Fascismus im ersten Wahlgang dop
Reichspräsidentenwahl erlitten hat , sucht er

sich gewohnheitsgemäß mit gewaltiger Maul -
aufreißevei hinwegzutäuschen . Zlv - r sei es , so
tröstet er sich , diesmal noch gelungen , die

Abrechnungsstunde hinauszuschieben , aber das

geschehe nur „ auf kurze Zeit " , denn die natio¬
nalsozialistische Bewegung werde nunmehr den

Kampf in doppelter Stärke fortsetzen . Nichts -
deslolveniger verbirgt sich hinter den aufgedon¬
nerten Phrasen , mit denen für den 10 . April
zum „zweiten Sturm " gegen das gegenwärtige
System geblasen tvird , das Eingeständnis
einer verlorenen Schlacht ; die , mag es auch
der Hakenkreuzfascismus nicht wahr haben ,
doch eine Entscheidungsschlacht ge¬
wesen ist . .

Als eine solche haben die Nazis und Hit¬
ler selbst die Wahl vom 13 . März bis zum
Augenblicke der Verkündung des Wahlergeb¬
nisses ausgerufen . Die Bedeutung dieser Ent¬

scheidung hat Hitler richtig eingeschätzt , als er
vor einigen Tagen erklärte , der Wahltag werde
entweder den Sieg bringen , oder der Natio¬

nalsozialismus werde auf Jahre zurückgewpr -
fen werden . Wenn jetzt, da der Schlag für den

Fascismus tveit stärker ausgefallen ist , als

fogar seine Gegner erhoffen zu dürfen glaub¬
ten , diese Frist auf eine „ kurze Zeit " zusain -
mengeschmolzen ist, so kann man darin nichts
anderes als das krampfhafte Bemühen etchlik ^
ken, sich wenigstens mageren Trost ob der - er -

' littenen schweren Niederlage zu spenden . ' Auch
wenn man von den phantasievollen Ankündi¬
gungen absieht , mit denen Hitler schon im er¬

sten Wahlgange auf den Stuhl des Reichsprä¬
sidenten erhoben wurde , bleibt doch die Tat¬

fache bestehen , daß es keinen Naziführer gab,
der nicht felsenfest daran glaubte, «Hitler jverde

inehr Stimmen erhalten als Hindenburg und

mit Hilfe der Deutschnationalen und der Kom¬

munisten werde dann im zweiten Wahlgang
die Schilderhebung Hitlers gelingen .

Doch nicht nur die gründliche Zerstörung
dieses Nazi - Traumes ist das bedeutsame dieses
Wahlausfalles . Plan wird seiner Bedeutung
erst gerecht , wenn man sich klar macht , tvas

zur Entscheidung stand . Es wäre ein Fehler ,
dessen sich niemand schuldig machen darf , über¬

sehen zu wollen , daß die Hakenkreuzler ihre

Stimmenzahl seit den letzten Reichstagswah¬
len auf das Doppelte zu steigern vermochten
und daß sie die stärkste Partei in Deutschland
geworden sind . Und doch war diese Wahl eine

nie zu überwindende Niederlage des deutschen

Fascismus , der entscheidende Kinnhaken für
ihn . in dein : Ringen , das um Sein oder Nicht¬

sein des letzten Restes von Demokratie in

Deutschland ging . Der „ Vorwärts " , das Zen¬
tralorgan der deutschen Sozialdemokratie
charakterisiert die Situation treffend , in der

diese Wahlschlacht vor sich ging , indem er sagt :
„ Deutschland hing am Rande deS

Abgrundes , sozialdemokratische Arbeiter¬

fäuste haben es zurückgerissen . Die Eiserne

Front hat Deutschland gerettet . " Jetzt oder

i' n re , das war die Parole , welche die istazi -
Führer in der Hoffnung ausgaben , daß es in

einem Plebiszit leichter ist, die Mafsen zu ent¬

fesseln und . ihre politische Ueberlegung auszu -
schalten , so daß für den Fascisinus unzweifel¬
haft größere Chancen gegeben waren , als bei

allgemeinen politischen Hsarlamentswahlen.
Dazu kommt , daß Hitler ' , dessen Namen allein

schon Millionen der durch die Trostlosigkeit der

. Verhältnisse um den Verstand Gekommenen

in Taumel der Begeisterung versetzt , persön¬
lich . kandidierte und daß die Wahl in einem

Zeitpunkte vorgenommen wurde , da Äiot und

schwerste Zerrüttung der Wirtschaft die aus

dem Geleise geworfenen Menschen nur allzu
leicht geneigt machen , den gleißenden Verhei¬

ßungen des Fascismus Gehör und Glauben zu

schenken. Aus dieser vielversprechenden Läge

: heraus glaubte der Hakenkreuzfascismus
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betragen . Solange für die Geldgeber , die Un¬
ternehmer und Bankfürsten , di « Aussicht be¬

stand , der Nationalsozialismus werde bald die

Herrschaft antreten und sie zu schrankenlosen
Gewalthabern machen , mochten ihnen die dem

Nationalsozialismus gespendeten Riesensum -
men als eine sich später rentierende Investi¬
tion erscheinen . Ob ihnen diese Hoffnung noch
nach der sonntägigen Wahl verbleiben wird ,
muß mindestens als zweifelhaft angesehen wer¬
den . Ohne die schwerindustriellen Subsidien
aber würde der künstlich aufgeblasene Koloß
des Nazi - Fascismu - bald zusammensacken .

Eine Schlacht wurde geschlagen . Daß sie
nicht noch wirkungsvoller , nicht noch zer¬
schmetternder für den FasciSmus ausftel , I

daran sind die Kommunisten schuld, auf deren
Kampf gegen die Sozialdemokratie ein guter
Teil der Hoffnungen des Nationalfascismus
fußt und die mit der Kandidatur Thälmanns
nichts anderes erreicht haben , als die Notwen¬
digkeit eines zweiten Wahlganges und die
eigene Niederlage , die noch viel weitreichender

' ist als jene des Hakenkreuzfascismus . Zum
Unterschied von ihnen hat die deutsche Sozial¬
demokratie gehandelt , hat im Augenblick
der höchsten Gefahr ihre Kräfte ausschließlich
auf das nächstliegende Ziel gewandt , der Flut
des FasciSmus einen Damm entgegenzusetzen
und daß ihr dies gelungen ist, darüber darf
die sozialistische Arbeiterschaft in allen Tan¬
dem Freude und Genugtuung empfinden .

Unerhörtes Borgehe « eines Landesbeamten .
Amtlich keine Erledigung - aber Privat gegen einen „Pauschalbetrag " .

prophezeien zu dürfen , daß das Jahr 1982
unbedingt die Entscheidung bringen werde und
dies schon bei der Präsidentenwahl .

Daß die Entscheidung dämm ging , ob daS

fascistisch verkleidete Großkapital in Deutsch¬
land herrschen soll oder der „ Marxismus " ,
das heißt die Demokratie darüber gab eS

ebensowenig einen Zweifel , wie über di « Größe
der Gefahr , die für die demokratische Republik ,
für die sozialistische Arbeiterschaft und für den

äußeren Frieden bestand . Worauf die Partei
Hitlers abzielte , das war die Eroberung der

Macht im Staate auf „ legalem " Wege, durch
die Gewinnung der Bolksmehrhett . Das
Plebiszit bei der Präsidentenwahl sollte der

Putsch auf kaltem Wege werden , es

sollte die Rechtsgrundlage für die kommende
Gewaltherrschaft des köpferollenden FasciSmus
werden , den Anfang vom Ende der Verfas¬
sung . Eben weil diese Wahl ein verzweifelter
und entscheidender Ansturm des FasciSmus
war , hat er in die Agitation ungeheure
Geldmittel hineingesteckt , hat mit einer ins
Gigantische gesteigerten Reklame das gesteckte
Ziel zu erreichen gesucht . Und nun trotz aller

Opfer und Anstrengungen das Ergebnis : noch
kaum ein Drittel der Wähler haben sich für
-Hitler , mehr als zwei Drittel des deutschen
Volkes gegen ihn und den FascismuS erklärt !
Der Kampf gegen die fascistische Bedrohung ist
nicht zu Ende , doch woriiber die Wahl vom
13 . MäiH Gewißheit geschaffen hat , daS

ist , daß der FasciSmus in Deutsch¬
land auf „ legalem " Wege , durch
di « Gewinnung der Mehrheit des

Volkes , nicht zur Herrschaft ge¬
langen kann . Nicht im zweiten Wahl¬
gang « und auch nicht später . Es bleibt ihm
nur der Weg des Putsches , der allerdings
einen Bürgerkrieg mit seinen schreckenSvollen
Folgen zeitigen würde , dessen AuSgang aber

für Hitler und sein « Hintermänner schließlich
wenig erfreuliche Folgen hätte .

Damm ist die Ankündigung einer ver¬

schobenen und bald erfolgenden Abrechnung
ein « leer « Drohung . Solange in Deutschland
Millionen Menschen unter den zermürbenden
Wirkungen der Not und Existenzunsicherheit
stehen , wär « « S gewagt , ein rasches Abflauen
der nationalsozialistischen Bewegung prophe¬
zeien zu wollen . Dennoch eröffnet die Abstim¬
mung vom 13 . März lichtvoller « Zukunfts¬
aussichten , als sie bisher bestanden haben .
Was dem deutschen FasciSmus neben der

WirtschastSnot und der mißbrauchten Gedan¬

kenlosigkeit der Allzuvielen bisher die Mög¬
lichkeit seiner Ausbreitung geboten hat , das

war das Geld , das ihm aus den Panzerkassen
der Schwerindustrie und der landwirtschaft¬
lichen Verbände zur Erhaltung seines riesigen
Bonzenapparates , zur Ausrüstung und Erhal¬
tung seiner Söldnerarmee , zu Ankauf und

Bau diverser „ brauner " Palast « und zu seiner

ungeheuer gesteigerten AgitationSarben beige¬
steuert wuroö . Es ist berechnet worden , daß
di « deutsche nationalsozialistische Partei im

günstigsten Fall « aus Mitgliedsbeiträgen jähr¬
lich höchstens sechs Millionen Mark zu schöp¬
fen imstande . ist , während die tatsächlichen
Jahresausgaben der Partei gering gerechnet
nwnatlich zehn Millionen Mark , das sind über

hundertzwanzig Millionen Mark im Jahre

In der gestrigen Sitzung der böhmischen
LaudeSvertretung bracht « Gen . Dr . Strauß
bei Beratung von Schulfragen folgende uner¬

hört « Angelegenheit zur Sprache :
Der Ortsschulrat in K o m o t a u hatte an

die Beratungsstelle für Schulbauten bei der

LandeSbehörve in Prag , die seinerzeit über An¬

regung eines tschechischen soziawemakratischen
Landesvertreters errichtet wurde , « in « Eingabe
gerichtet , in der um Beratung bei der Abfassung
von Planen für einen SchuDau ersucht wurde ,
da in Komotau « in n « ues Schulgebäude für eine

Bürgerschule errichtet werden soll - Der Orts¬

schulrat war der Meinung daß die Beratungs¬
stelle ev . bestimmte normalisierte Baupläne vor¬

rätig habe , so daß di « Pläne nicht viel Geld

kosten würden . Die Beratungsstelle hat jedoch
mitgeteilt , daß sie keine Pläne für Schulbauten
verfasse , doch kam dem Ortsschulrat gleich¬
zeitig ein privates Schreiben eines
Beamten der Beratungsstelle . . zu , aus dein

unzweifelhaft hervorgeht , daß dieser Beamte

seine amtliche Stellung dazu auönütze ,
privat « Geschäfte zu machen .

DaS Schreiben hat folgenden Wortlaut :

An de «

Ortsschulrat in
Komotau .

Wir ich in Erfahrung gebracht hab «, hat der

Ortöschulrat in Kvmota » di « Absicht , dort «in «

Büegrrschul « mit amschlirhender Hilfsschule für
schwachsinnige Kind « zu errichten . Soweit ich
ari « Ihrem Schreib « » an di « venatuugsftoll « für
Schulbauten im LandeSamt ersehen kannte , benö¬

tigen Ein vorläufig ein TkiUMproM , auf Gründ

dessen um di « Bewilligung des Baues bezw . um

Unterstützung fettens des Staate » und des Landes

eingrrntcht werben fall . Ich erlaube mir , mich
Ihne « als Privatmann für di « Ausarbeitung des

Projektes und später der Sinreichungs - und Aus -

führungsplöich anzubieten . Als technischer Be¬
amter de » Landesamtes an di « Abteilung für
Schulbauten _ bin ich natürlich sowohl mit dem

Stoffe , als auch mit sämtlichen für Echukbauten

gütigen Perordnungen und Bestimmungen aufs
beste vertrant und wär « in der Lag « ,
Ihnen beim Ansuchen um Unterstüt¬

zung behilflich zu fein .

Di « Honorierung de » Porprojek -
tes schlage ich In Form eines Pauschal¬

betrages Var , über besten Höh « wir « ns noch
«inig « n würden . Fall » Tie für mein Angebot

Interesse hätten , bitt « ich um Antwort an tieser -
stehend « Adresse und zeichn «

hochachtungsvoll :
Jng . O. Fleischhans m. p.

Arch. Jng . Otto Fleischhans ,
Pmg- Kosike 338 .

Das Schreiben ist so klar , daß eine längere
Erläuterung völlig überflüssig ist. Der Beamte

-selbst gibt zu , daß er amtlich von der ganzen

Die beiden sozialdemokratischen Protestver¬
sammlungen in Zwittau und Brüsau , die am
Sonntag , den 13 . März fiir die 40 - Stunden -
tpoche, für den Notsonds für Arbeitslosen , gegen
jede weitere Belastung und Besteuerung der brei¬
ten Volksschichten und gegen die gewissenlos«
Hetze der Agrarier gegen ine Arbeitslosenunter¬
stützung , sowie gegen die Kontrolle der Arbeits¬
losen durch die Gendarmerie stattfanden, hatten
einen Massenbesuch zu verzeichnen . Die Ver¬
sammlung in Zwittau war von mehr als

tausend Personen besucht, viele konnten
keinen Einlaß mehr finden . Die Versammlung
in Brüsau war von mindestens 800 Leuten
besucht . ( In beiden Bersammlungen nahmen
auch die Arbeiter des Leitomischl - Politschkaer Be¬

zirkes teil . ) In scharfen Worten , oft von leiden -
schaftlichen Zurufen unterbrochen , geißelte der

Abgeordnete Genosse Müller - Aussig in
Zwittau das unverantwortliche Borgehen der

bürgerlichen Parteien . Die Ernährungsaktion ,
die Arbeitslosenunterstützung muß erhalten blei¬
ben , muß im Gegenteil durch die Errichtung
eines ständigen Noftonds erweitert werden . Die
sinnlos « Hetze , die sich zuerst gegen den Genosten
Dr . Czech richtet , dann gegen die sozialdemo¬
kratisch « Partei überhaupt , wird die Arbeiter
aller Nationen nur noch fester zusammenschlie¬
ßen . Genosse Müller befaßte sich auch eingehend
mit der Vierzigstundenwoche , deren Einführung
allein wenigstens einen Teil der Arbeitslosen
wieder Arbeit verschaffen könnte ! G« n . Jandl
brachte dann eine Resolution zur Verlesung ,
welche einstimmig angenommen wurde und in

weither die infame Hetze der Agrarier und der !

Sache erfahren hat , gibt aber amtlich keine

positive Erledigung , sondern stellt sich dem Orts¬

schulrat — natürlich gegen ein Honorar —

privat zur Ausarbeitung des Plane » zur Ver¬
fügung , wobei « r noch auf seine Erfahrungen
als Lanbesbeamter verweist .

Daß der Beamt « noch die Unverfrorenheit
hat , dem OrtSschulrat sich offen anzutragen , ist
ein besonderes Kapitel . Ist das vielleicht allge¬
mein Mich ?

Gen . Dr . Strauß , der diese Geschichte
unter Aufmerksamkeit der Landesvertretung
erzählte , und den obigen Brief vorlat , ersuchte
schließlich den amtierenden Vizepräsidenten
8 r o m, die Angelegenheit strenger Prüfung zu
unterziehen , was dieser auch mit Entschiedenheit
zufagte .

*

Zu Beginn der Sitzung hielt der Vorsitzende ,
Vizepräsident 5rom , dem verstorbenen LandeS -
präsidentm Kubat einen längeren Nachruf ,
der stehend angehört wurde .

Dann teilte er mit , daß der Landesvor -
an sch lag für 1932 von der Regierung geneh¬
migt wurde . Dir vevhandelten Tage - ordimngs -
punkte wurden zum größten Teil entsprechend den
Anträgen des Landesausschusses erledigt , mir der
Bericht über di « Verlegung der Zwangs -
arbeitSanstalt von Prag nach Ruzyn wurde
dem LandeSauSschuß und der Budgetkommission
zur nochmaligen Beratung und Berichterstattung
zugewiesen . Di « Sitzung verlief ruhig und ohm
besonderes Interesse , nur der eingangs geschilderte
Fall erregt « lebhaftes Aufsehen .

anderen bürgerlichen Parteien Een den Mini¬
ster Czech zurückgewiesen wird . Sie nimmt be¬
sonders Stttlung gegen die Durchkreuzung der
Fürsorgemaßnahmen des FürsorgemimsterrumS
durch die Vertreter der Agrarparteien im Mini »
stervate und spricht vor allem dem Genossen
Dr . Czech für sein « aufopfernde und hinge¬
bungsvolle Arbeit im Mimsterrate zu Gunsten
der Arbeitslosen und der Opfer der Wirtschafts¬
krise sowie der sozialdemokratischen Fraktion im
Parlamente überhaupt den besten Dank und das
Vertrauen auS . Am Schlüsse richtete Genosse
Lange den Appell an die Arbeiterschaft , jeder¬
zeit bereit zu sein , ihre Interessen , wenn eS not¬
wendig ist, auch anders zu vertreten .

. In Brüsau fand die Versammlung un¬
ter dem Vorsitze des Genossen Lange statt . Dort
war die politische Behörde durch einen Kvm -
missär vertreten , auch die Gendarmerie
war unnötigerweise am Platze . Rach dem Refe¬
rat des Genofsen Müller meldete sich auch der
Kommunist Krautschneider zu Worte , deni dann
Genosse Müller treffend widerlegte . Hierauf be¬
gründete Genosse Lange die Resolution , welche
ebenfalls einstimmig angenommen tvurde .

Beide Bersammlungen haben einen starken
Widerhall hinterlassen und gezeigt , daß die Ar¬

beiterschaft hinter oer Sozialdemokratie steht .
Samstag abends fand eine Versammlung in

KetzelSdorf statt , wo sich Genosse Muller
hauptsächlich mit den Nationalsoziali¬
sten beschäftigte . Auch diese Versammlung war
sehr gut besucht , das Lokal überfüllt . Die Ratio -
nalsozialisten waren auch anwesend ; verhielten
sich aber mäuschenstill .

Grobe Proteftversammlungen der deutschen
sozialdemokratische « Arbeiterschast

in zwittau und Brüsa » .

, 5ß

Jan nus/Der letzte Tag
Ein aesdiiaiUKhcr Roman v oshar Wöhrle

( Qttlaf « L « vüchtlkrri »- . • . « . » . H. veiv » CS . 61. )

Sie berauschen sich int Glanz des Brandes , am

Tanz und Durcheinanderwirbel der Funken , und

vergesse » darüber ganz der künftigen Trümmer -

statt . Weh diesen Blinden !

Erschöpft läßt sich der lahme Dekan vorn¬

über sinken und kühlt seine Stirne auf der sand -

steinenen Brüstung des Fensters .
O daß der unguten Gedanken Bändiger

käme , der tröstliche Schlaf !
Doch diesem Seufzer wird keine andere

Antwort als das verstärkte Weiterheulen der

Hunde , und , plötzlich aus der Katzgasse heraus¬
stiebend , das Geschrei der Scharwächter , die waf -

fendrasselnd einen Flüchtling verfolgen .
Auf den Münsterstaffeln stellen sie ihn .
Es gibt Kampf : unentwirrbar scheint der

keuchende Knäuel .

Albrecht von Büttelsbach sieht in hoch¬

erhobener Hand ein Messer aleißen . Zwei kurze

Blitze grellen , zweimal schlagen sie ein . Der

Dekan möchte schreien , wie selber getroffen ; doch
der Schreck lähmt ihin auch den Mund .

Schmerzgebrüll , Stöhnen » Zuhauen , neue

Verwirrung !
Aus der kämpfenden Gruppe löst sich « in

Schatte ». Lautlos , wie « in Weberknecht auf der

Flache des Baches , strebt er auf dem mondhellen

Pflaster der Niederburg zu .

Zu spät merken die prügelnden Wächter , daß

ihnen der Mörder entlaufen ist. Sein Borsprung
ist zu groß. Schon hat ihn das Dunkel der näch¬
ste » Gasten verschluckt . Ihm jetzt noch nachzu¬
setzen , wäre zwecklos . Doch entwischen wird

ihnen der elende Huud nicht , mag er auch zehn¬
mal einen Ritterpchtzer tragen ! Ten kriegen sie

morgen , wenn er eines der . Stadttor « passieren

will . Soviel Einäugige laufen denn doch nicht
herum , daß man ihn aus ihrer Schar nicht her -
auszulesen vermöchte !

„ Warte , du Stechsau , dir wollen wir das
Rückenmark langziehen ! " Mit diesem Segens¬
wunsch laden die Scharwächter ihre beiden nie¬

dergestochenen Kameraden auf und schleppen
sie ab .

Wo sie lagen , haben sich zwei große , schwarze
Lachen gebildet : Blut ! In schmalen Fäden läuft
eS die Staffeln hinunter und bildet dort einen

neuen See .
Der Dekan dringt di « Augen nicht los davon .

Immer wieder muß er Hinschauen . Immer wie¬

der muß er sich sagen : Da waren doch eben brül¬

lende , kämpfende Menschen , die wild aufeinander
lvsschlugen ! Gottes Geschöpfe, die sich zuleib
gingen wie reißende Tiger . Was ist übrigqeblie -
ben von der unheimlichen , gespenstischen Szene ?
Schwarze Lachen , dickes , verkrustetes Blut ! Blut ,
Blut , nichts als Blut !

Dem Dekan läuft ein Schauer über den Leib .

Gibt eS wirklich Gespenster ? An der Stelle des

Niederstichs ist « in Mann aufgetaucht . Schwarz ,
unheimlich steht er da , wie ein « Morchel aus dem

Boden gewachsen . Mit beiden Füßen steht er im

Blut und merkt es nicht . Wie suchend schaut er

über den Platz . Dann schreitet er Sankt Stephan
zu und verschwindet eilig in der Richtung des

Barfüßerklosters .
Der Totenkopf hinter den Geranien hätte

schwören mögen , es sei der König gewesen .

80 .

Mit letzter Kraft hat sich der schwarze Rit¬

ter bis in die Gaste der Böhmen gezwungen .
Hier , an der Herberge , wo er geborgen und in

Sicherheit wäre , kann er nicht mehr . Er bricht
aus den Stufen zusammen , unfähig , auch nur

einen Laut auszustoßen oder den Klopfer zu
rühren .

In der steinernen Arche ist cs siill . Die
dem Mond abgewandte Front hebt sich wie ein «

schwarze Bordwand ans einem Meer von Schat¬
ten . Nur ein brennendes Herz strahlt auS der
düsteren , steil übergiebclten Fläche. Das verrät ,
daß hinter dem Fensterladen des untersten Stock¬
werks noch Licht brennt . Hinter dem flammen¬
den Herz sitzt Petr Chelöicky und hält sich durch
Schreiben wach .

Außer ihm und Luzia ist keine lebende Seele
im Haus ; denn auch der Esel ist kurz nach Mit¬
ternacht mit den Herren weggegangen , nachdem
er sich einen gutgestopften Kleidersack aufge¬
schnallt hatte .

Kratzend bahnt sich die Feder ihr schwarze »
Auf und Ab auf dem rauhen Papier . Der junge
Schreiber knüpft an seinem „Netz des Glaubens " ,
mit welchem Buch er einst den Hauptwurf zu tun

glaubt , um dem Fürsten der Welt möglichst viele
Seelen aus den Wassern der Sünde zu heben .
Das Geheule der Hunde draußen ist gerade di «

richtige Begleitmusik zu dieser Arbeit . Falten des

Widerstands graben sich ein in Petrs Stirne .
Er weiß , daß es nicht das bellende Viehzeug ist,
das seit über einer Stunde durch di « Gasten der

Konziliumsstadt winselt . Nein , das ist Satana »

selber , der Hundsgestalt angenommen hat und
nun mit entblößtem Kiefer und fletschendem
Zahn auffleht gegen Christen und Jesuskinder .
Heulend geht der Meister aller Listen und Lügen
umher , die Herzen der Frommen zu verwirren -
und zu erschrecken . Doch hier in dieser Kammer
sollen ihm seine höllischen Künste nicht gelingen !
Nein , Petr » Kopf sitzt fest aus den Schultern des
Glaubens . Der ist nicht so leicht mit einem

Höllengriff verdreht ! Heut ist die letzte
Nacht des Hü3 ! Nur noch Stunden
trennen den Märtyrer von seiner
Verklärung ! Darum ist die Hölle , sind die

ganzen niederen Geister im Aufstand gegen ihn .
Und da soll man sich mit hineinreißen lassen ?
Nein , niemals läßt sich Petr zu einer Unternehm

muno verleiten , auf der kein Segen ruht , sondern
nur Samen des Teufel »! Heul « zu , Satan ! DaL
soll di « Fädchen im Netz deü Glaubens nicht
stören ! Du kriegst dennvch dein BildniS treu¬
lich zugemessen ! Wart « , bis hier der Abschnitt
von den Bürgersrotten fertig ist , dann . . .

Die malend « Feder stellt sich noch steiler :
„ Darum steht der Glaube in ihnen wie ein

KnochentzauS voller toter Gebeine . Sie wenden
ihnen keinerlei Sorge zu, da sie sehen , daß jene
des Nachts sich nicht in Rüstung werfen gegen
sie. Und so geht bei ihnen der Glaube untermischt
einher unter dem Nam « n der päpstlichen Gesetz«,
- aß ihnen das Evangelium und die Episteln so
lind gesungen - werden , daß sie hernach nicht zu
weinen brauchen und auch keine Ungelegenheit
Huben ; daß es scheinet , als ob das Evangelium
in der Schrift sich mit ihnen in Frieden befinde ,
vor allem , daß es ihnen

nicht die Gräben zuschmeißt ,
nicht di « Mauern bricht ,
nicht die Wurfmaschinen, Geschütze und

Musketen stört ,
nicht den Handel und Wandel der Gast«,
nicht zu Angriff ruft ,
nicht zu läuten verbietet ,
nicht umwirft di « üppigen Tische,
nicht all die andern Gifte mit richtigem

Namen nennt .

Darum ist der Glaube des Evauaelrums in diesen
Bürgersrotten tot und unsichtbar . Weder er¬
schrecken sie davor , noch freuen sie sich daran ,
noch sind sie imstande , ihn auch nur zu erkennen
— diese dickbäuchigen Männer , di « nach Biere
riechen ! Und gegründet ist ihr städtisches
Gaunertum auf einem bösen Grunde : auf Kai « .
Wären sie außerhalb des Glaubens , wie die

offenbaren Heiden und kröchen sie nicht unter
den Schmerzen Christi unter . .

Eottsetzung folgt . ).
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Aufmarsch der Frauen .- er Kamps um die 48- Ttundevwoche.
Die Tatsache , das ; gegenlvärtig nicht mehr

genug Arbeit für alle arbeitsfähigen Menschen
während 48 Wochenstunden Mr Verfügung steht ,
wird immer mehr erkannt . Auch aus dem Lager
der Unternehmer mehren sich die Stimmen , dir

für die Einführung der 40- Ttundemvoche Plädie¬
ren , soll die schwere Wirtschaftskrise in absehbarer
Zeit überivnnden werden . Der Produktions¬
apparat ist ob feiner Leistungsfähigkeit weit über

den gegeutvartige » Bedarf hinausgeivachsen und

mit dessen Vermehrung hat die Hebung der Kon -

fumfähigkeit der breiten Massen der werktätigen
Bevölkerung nicht gleichen Schritt gehalten . Die

Unternehmer freilich versuchen noch immer diese

Tatsache aktzustreiten und sie argumentieren gegen
di « Einführung der 40 - Stundenwoche damit , daß
jede Verkürzung der Arbeitszeit die Produktions¬
kosten erhöhe und . damit die Warenpreise hinauf¬
treibe . Dieselbe Argumentation wurde noch im¬

mer gegen die Verkürzung der Arbeitszeit ange¬
wendet und wenn sie richtig wäre , dann müßten
di « Warenpreise derzeit doppelt so hoch sein , als

wie zu der Zeit , als in der Industrie der 14 - bis

Ikstündige Arbeitstag gang und gäbe war . Wenn

aber heute die Weltmarktpreise den tiefsten Stand
in diesem Jahrhundert erreicht haben , dann zeigt
diese Preisentwicklung , daß die Argumentation ^
der Unternehmer gegen die 40- Stundenwoche un -

zutreffend und daher ganz falsch ist.
Dieser Tage wurde im „Deutschen Rund¬

funk " ein Zwiegespräch abgefuhrt , das der Klä¬

rung der Frage : „ Kann die Arbeitszeitverkürzung
der Arbeitslosigkeit steuer »?", dienen sollte . Solche
Rundfunk- Zwiegespräche können sicherlich viel

dazu beitragen , daß sich die Rundfuzzj-Hörer über

strittig « Fragen ein Urteil zu bilden vermögen .
Voraussetzung dabei ist allerdings , daß beide

Partner die Materie beherrschen und davei auch
objektiv genug find , feststehende Tatsachen anzu¬
erkennen . Da wir annehmen , daß auch in unseren
Gebieten viel Rundfunk - Hörer dieses Zwie¬
gespräch, welches vom Deutschlandsender ver¬

breitet wurde , «»gehört haben , sei dazu folgendes
bemerkt :

Das in Frage kommende Zwiegespräch hat

nichts zur Klärung der gegenständlichen Frage
beitragen können , da Wohl der Interpret der Un -

ternehmerwünsche, Dr . Erdmann , Syndikus der

Bereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände ,
einigermaßen mit grundsätzlichen Einstellungen
der Unternehmer vertraut tvar , hingegen war

Dr . Röhr , der sich als Gewerkschaftsvertreter be¬

zeichnet«, alles andere eher, nur nicht mit der

Materie der zu behandelnden Frage bekannt . Es

hat doch wirklich keinen Sinn , wenn der als

Gewerkschaftsvertreter bezeichnete Zwiegesprächs¬
partner nur dazu da ist , um die Argumente deS

Nnternehmershndikus zu bekräftigen . Dr . Erd¬

mann wußte . gegen die 40- Stundenwoche im

großen und ganzen auch nichts anderes einzuwen¬
den , als daß dadurch auf jeden Fall eine Erhö¬
hung der Produktionskosten eintrete . Und Dr .

Röhr , der angeblich der DildungSsekretär der

christlichen Gewerkschaften sein soll , konnte di «

Argumentation seines Partners nicht einmal ent¬

kräften , sondern er entschuldigte sich sogar immer

dann, wenn er hie und da einen bescheidenenEin¬

wand machte . >

ES scheint , daß der Deutschland - Sender mit

Absicht dem Unternehmershndikus inten vollkom¬

men ungeeigneten Gewerkschaftsvertreter gegen -

nbergestellt hat , um die gute Idee der 4 OS t u n -

denwoche zu mißkreditieren .
Die Massen der arbeitenden Bevölkerung

werden sich durch die schlagwortartigen Argn -
inente der Unternehmer von ihrer Forderung
nach der 40- Ctundenwoche nicht abbringen laffen .
- Hätte das Unternehmertum in allen Ländern

rechtzeitig bei der Rationalisierung der Betriebe
darauf Rücksicht genommen ^ die Arbeitszeit ent¬

sprechend herabzusetzen , dann wären heute weder
di« großen Lager überfüllt , noch so viele wert¬

volle Konsumkräfte durch die Massenarbeits¬
losigkeit vernichtet . Die Konsumfähigkeit kann

aber nur gehoben werden , wenn dte Massen der

heute Arbeitslosen wieder Arbeit und damit Ver¬

dienst erhallten . Diese Formel ist Wohl einfach ,
dafür aber - richtig , und deshalb ist die Forderung
nach der Einführung der 40- Stundenwoche vollauf
begründet.

Vnqlaud ; Brrdgetlage Mert sich.
Loudon . 15 . März . ( Reuter . ) Die Fiskal¬

einnahmen betrugen in der mit dem 12 . März

abschließenden Woche insgesamt 25,600 . 000

Pfund Sterling , die Ausgaben 12,700 . 000 Pfund .
Dadurch sind die Passiven des Staates auf

24,200 . 000 Pfund Sterling zurückgogangen . Aller

Wahrscheinlichkeit nach wird demnach das bri¬

tische Budget mit Ende d « S Fiskaljahres am

31. März ausgeglichen sein , wenn nicht gar einen

llebcrschuß aufweisen .

Gren; ; wischeusall bei Vograuitschuaja
Sowjet stugzeugc zwingen einen Japaner zur

Landnng .

Charbiit , 15 . März . (Reicher. ) Es vertäutet ,

daß ein japanisches Flugzeug bei Pogronitfchnaja
über sowjetruffischem GÄiete erschien und von

acht Sowfetflugzengen gezwungen wurde , nieder -

zugehen. „

Munitionslager extzkodieren .
« auwn , 15 . März . ( Reuter . ) Bei der Explo¬

sion von vier Dlumtionslagern wurden in der

Stadt Erschütterungen in einem Maße wahr¬

genommen , daß die Einwohner ein Erdbeben ver -

mntetem Man nimmt an , daß Kommunisten die

Liter find .

Wer am Sonntag irgendeine unserer sude -
teudcuchchcn Bezirksstädte bvjuchte , mag sich nicht
wenig darüber getmindert haben , große Gruppen ,
ja ganze Schoren von Frauen durch die Straßen
wandern zu sichen. Ja , da und dort marschierten
wohlgeorimete Züge , in denen Fahnen getragen
wurden . Nicht nur das Rvt dieser Fahnen ließ
die Frauen als Proletarierinnen ersonnen . , .

Am Sonntag war sozialdemokrati¬
scher Frauentag . Nur in ivanigen Orten

mußte die Feier aus einen andeven Tag verlegt
werden . In den meisten Städten versammelten
sich unsere GenoKinnen am Sonntag , an diesem
Sonntag , der in Deutschland Großkampftag gegen
den Fafoismus war , der so vielen Arbeitern auch
Tag des Gedenkens an bie Märzravolution war .

Sohialdomok «Äiischer Frauentag das ist ein

revolutionärer Tag ' — denn er ist Werbe - und

Kampftag der proletarischen Frauen .
Noch ist er , so stark auch bereits mchere

sozialdemokratischen Frauensektionen sind , nicht
der Kampftag aller proletarischen Frauen .
Denn später erst als die ^proletarischen Männer

wurden die Frauen der Arbeiterklasse von den

sozialistischen Ideen erfaßt , und schwerere Hem¬

mungen lMen die Frauen zu überwinden als die .

Männer , ehe sie sich in unsere Kampfveihen
stellen . Aber jeder neue Frauentag . führt neue

Scharen zu uns . Noch mag der Bürger kaum

verstehen , was diese Zusammenkünfte der «rlbei -

terinNen bedeuten . Noch mag er gleichgültig an

den demonstrierenden Frauen vorübergehen .
Aber wer nur in einer einzigen der Versamm¬
lungen am Sonntag war , dieft braven Arbeiter¬

frauen sah , die oft weite Wege zurücklegen muß¬
ten , um die Kundgebungen besuchen zu können ,

wer da sah , wie sich in den größten Sälen die

Frauen drängten , und wie sie sich der liebet »

füllung freuten — und wer ihre echte , rührende ,
erschütternde Begeisterung mrterlebt , der weiß ,
daß diese Frmlentagvevsammkmgen Zeugnisse
der fortschreitenden Rsvolutionierung der arbei¬

tenden Frauen sind , daß die proletarischen
Frauen sich zu einer neuen Kampfarmee für den

Sozialismus sammeln ! .
Wir tverden erst nach dem Errrlarvfe aller

BevsanrmlmtgSberichte eine Übersicht über den

Frauentag in unseren Orgamsationlgebietm
bringen . Heute schon können wir aber sagen, daß
die Kundgebung überall , wo nicht avganisaho -
rische Mängel schuld an etwas schwächerem Be¬

suche waren » wirkliche Maffenkundgebungen
waren .

Alle Versammlungen beschlossen folgende
Entschließung :

Für Fried « , Freiheit und Arbeit

känrpfen die zur Feier des sozialdemokratischen
Frauentaftes versammelten Frauen und Mädchen .

Für Fried «, Freiheit und Arbeit kämpfen sie in

den Reihen der Sozialdemokratie , gemeinsam mit

den arbeitenden Frauen und Mädchen aller Länder ,
mit den in der Sozialistischen Arbeiter - Jnternatio -
nale vereinigten Proletariern aller Nationen .

In die durch Mtßttauen und Furcht , kapitali¬

stisch« Raffgier und imperialistische - Machtstreben

zerrissene Welt , in der Geschützdonner und Todes¬

schreie Gemordeter di « heuchlerischen FriedenSworte

Eine Umfrage in den deutschen Gebieten der

Tschechoslowakischen Republik welche die Union

der Textilarbeiter veranstaltete , ergab am 31 .

Dezember ein erschütterndes Bild der trostlosen
Lage der deutschen Textilarbeiter . ES muß leider

festgestellt werden , daß sich die Situation heut «

schon gegenüber dem Datum der Umfrage noch
bedeutend verschlechtert hat und täglich noch mehr

verschlimmert .
WaS lehrt das Ergebnis dieser Erhebungen ,

was sagen diese Ziffern ?
Durch diese Erhebung wird «iwlich einmal

die Lage der Textilindustrie in den deutschen Ge¬

bieten unseres Staates und die Auswirkungen
der fürchterlichen Wirtschaftskrise auf die Ar¬

beiterschaft einwo : wfrei festgestellt . All « Behaup¬
tungen , alle Schätzungen und Kombinationen

über die Entwiöllung dieses für die Wirtschaft

unsres Staates so wichtigen Industriezweiges
um > über das Schicksal der in dieser Industrie

beschäftigten Arbeiter erhallen durch das Ergeb¬
nis dieser Erhebung feste Gestalt und zeigen un¬

verhüllt den erschreckenden
Niedergang einer Industrie und das grauen¬

hafte Elend der in ihr beschäftigt gewesenen
Arbeiterschaft .

In den W7 von der Erhebung ersaßtrn Tex¬

tilbetrieben , die in den deutschen Bezirken dieseS
StaateS find , haben früher einmal bei voller Be¬

schäftigung rund 187 . 000 Arbeiter gearbeftct und

recht und schlecht ihren Lebensunterhalt verdient .

Am 31 . Dezember 1931 arbeiteten r » denselben
Betrieben nur noch 127 . 300 Arbefter : von virfcn
waren 87 . 635 voll beschäftigt , 18 . 408 arbeiteten

40 Stunden , 6853 32 Stunden und 14 . 427 24

Stimden in der Woche und manchmal noch weni¬

ger . 59 . 785 Textilarbeiter , die jahrzehntelang in

diesen Betrieben gearbeitet haben , firü > also im

Laufe dieser Zeit aus der Textilindustrie aus -

geschicdcn worden . 56 . 244 von ihnen fnw heule

noch arbeitslos und auf die Unterstützungen der

gewerkschaftlichen Organisationen übet öffent¬
lichen Einrichtungen angewiesen . We restlichen
3541 haben zmn Teil ihren Beruf gewechselt oder

der kapitalistischen Staatsmänner begleiten , werfen
di « soziakdemokratischen Frauen den Ruf nach dem .

Frieden . ;
' •

Sie fordern radikal «, all « Staaten zwing . : de
internationale Abrüstung , verpflichtende
Schiedsgerichtsbarkeit für alle Staaten in Fällen
internationaler Konflikte .

Sie fordern Freiheit ! Freiheit des Arber -

lrrS , Freiheit der Fran, . Freiheit der Frau :
das bedeutet völlige rechtliche und gesellschaftliche
Gleichstellung der Frau , bedeutet gleich «
Entlohnung der . arbeitenden Frau bei gleicher
Leistung, bedeutet auch Freiheit der Mutter¬
schaft und deshalb Beseitigung des mörderischen
Paragraphen 144 .

Kampf für die Freiheit —- das ist zunächst
Berteidigungskampf für die Demo¬

kratie , das ist auch entschlossen « Abwehr aller

faseitzischen Bestrebungen . F a se i - m u s — das ist
neuerliche völlige Versklavung der Frau , neuerliche
völlige Knechtung des Arbeiters . Gerade im Kampfe
gegen den FascismuS erkennen die arbeitenden

Frauen die innig « Perhundenhei : zwischen Freiheit
der Fra » und Freiheit der Arbfterklaffe Nur in

engster Gemeinschaft mit der Grausamkeit der

klassenbewußten Arbeiterschaft können die Frauen
die Demokratie verteidigen und die völlige Befreiung
der Frauen erkämpfen .

Rur in Gemeinschaft mit der in der sozial -
demokratischen Partei organisiert «» Arbeiterschaft
können die Frauen für mehr yrot und sür

Arbeit kämpfen . In Ueberelnstimmung mit der

sozialdemokratischen Partei fordern die arbeitenden
Frauen Ausgestaltung der Fürsorge kür di « Ovftr
der Wirtschaftskrise besonder - der Arbeitslosen , for¬
dern sie nachdrücklichst Fürsorge für die durch die

Krise nicht nur körperlich , sondern auch seelisch
gefährdeten Kinder und Jugendlichen .

Um wenigsten - einem Teil - e - Arbeitslosen¬

heere » wieder di « Eingliederung in den Produk »

tion - prozeß zu ermöglichen , fordern die Versammel -

ien di « ' Vierzigstundenwoche . Sie treten

ferner mit besonderem Nachdruck für di « produk¬
tive Arbeit - losenfürsorg « ein , für alle

zur Arbeitsbeschaffung geeigneten Maßnahmen
öffentlicher Körperschaften ,

In dem Fürsorgeminister Dr . Ludwig Czech
sehen die Frauen und Mädchen der ArbeiterÄ^sse
den warmherzigen Anwalt aller Hilfsbedürftig «»,
den zähen und beharrlichen Borkämpfer ihrer sozial ,
politischen Forderungen » Sie danken dem Fürsorge¬
minister Dr . Ezech aufrichtig und herzlich für seine
unermüdlich « Arbeit . Sie weise » bi « niedrigen und

gehässigen Angriffe der Bürgerparteien und der

Kommunisten gegen ihn entschieden zurück und ver¬

sprechen , st « zu beantworten durch vermehrte Auf¬

klärung über da - selbstlose , erfolgreiche Wirken deS

Vertreters der Deutschen sozialdemokratisch «» Arbei¬

terpartei in der Regierung .
In unerschütterlicher Treue stehen di « heute

versammelten Frauen und Mädchen zur sozial¬
demokratischen Partei und z « ihrer
Führung . In den Reihen der Partei , al -

Genossinnen , werden sie den Kamp ? für etwa - mehr
Freiheit und mehr Brot innerhalb der kapitalisti¬
schen Gesellschaft führen , darüber hinaus aber den

Kampf um volle Freiheit und ausreichende - Brot

für all « durch Verwirklichung de - Sozialismus !

sie sind alt und arbeitsunfähig geworden und zum
Teil wohl auch schon gestorben .

Die Union der Textilarbeiter ; die Organi »
sation dieser Arbeiterschaft , hat im Bewußtsein
der engen Verbundenheit dieser Organisation
mft der Arbeiterschaft in den Betrieben in der

Frage der Unterstützung der Arbeitslosen « nd

in Not geratenen Textilarbeiter « ganz anßer -
ordcutliche Leistungen vollbracht .

Seit dem Bestehen deS Gesetzes über den

Staatsbeitrag zur gewerkschaftlichen Arbettslosen -
unterstützung — also seit dem 1. April deS

Jahres 1925 — hat diese Organisation
73,410 . 523 K an Arbeitslosenunterstützung

auSgezphlt .
Im Jährt 1930 wurden 16,044 . 293 K und

im Jahre 1931 37,437 . 818 K zur Auszahlung
gebracht . Es ist ganz klar , daß iede gewerkschaft¬
liche Organisation , auch die gesundeste und

stärkste, unter solchen Verhältnissen , wie sie in

der Textilindustrie herrschen und vor welche die

Union der Textilarbeiter gestellt ist , auf die

Dauer aus den Mitgliedsbeiträgen ihrer Mit -

glicdcr so ungeheuere Leiftuugen nur unter dem

Einsatz der allergrößten Anstrengungen vollbrin¬

gen kann .
Der Staat , di « öffeutticheu Körperschaften

und vor allem die Unternehmer , die ja eigent¬
lich die Träger der Wrsörge für die Arbeits¬

lose « in diesem Staate sei « sollte «, haben diese
ihre Aufgäbe und Pflicht im Verhältnis zu
den positiven großen Leistungen der gewerk -
fchastlicheu Organisation bis setzt « nr mangel¬
haft erfüllt .

Die große wirtschaftliche Krise und ülsbe -

sondere die schwere Depression , die auf der Tex -
tilindustruie lastet , erfordert in der allernächsten
Zeit ganz aiwere Vorkehrungen als wie bisher ;

Staat , öffentliche Körperschaften und insbeson¬
dere die Unternehmer werden in der Zukunft mit

größerem Ernst und in größerem Umfange an

dir Linderung der Rot unter den Textilarbeitern
dieses Staate - schreite « muffen .

Ans da * Ardeller - Inrn nnd
Sportbewegung .
Beratungen des Technischen Hauptausschussei . .

Die Spartenleiter des Atus tagte » in Aussig ,
um die Durchführung des diesjährige » Arbeitsplanes
zu beraten und zum Verbandst » » Stellung zu
nehmen . Es konnte mit Befriedigung sestgestellt
werden , daß die Borbereilungen für die Vorturner¬

prüfungen fast in allen Bezirke im besten Gange sind.
In 24 Bezirken fanden Frauen - Turnkurse statt , di ?
in diesem Jahre das erstemal ein « erfreuliche Er¬

scheinung aufwiesen : Bon 894 Teilnehmern waren
356 Frauen . Die Austragung der Bundesmeister -
schäften wird ( bis auf Fußball ) auf das nächste Jahr
anläßlich des von den tschechischen, polnischen und

deutschen Arbeiter - Sportorganisation «» der Tschecho¬
slowakei in Aussig zu veranstaltenden Sporttages
verschoben . Au - dem diesjährige » Arbeitsplan sei
hervorgehoben : Die Schwimmer werden im Monat

Juni eine größer « Aktion für das Schwimmen¬
lernen durchführen ; hie Leichtathleten werden je
einen Kur » in Hombok lsür das mährisch « und

schlesische Gebiet ) und in einem Orte de - Böhmer¬
waldes abhalten . Am 12. Juni wird es wahrschein¬
lich zu einem sportlichen Dreiländer - Treffen in

Preßburg kommen . ( Ungarn , Oesterreich , Tschecho¬
slowakei . ) Die Handballer bereiten je eine » Kurs
für Schlesien , Nordwest - und Westböhmr » vor

Das Kreissporttressen in Neudek .

Das Märzlrcssen unserer Wintersportler » mu
unter dem Zeichen des Massenbesuches . Di « Läufe
am Vormittag , die , in Abertham , Neudek und Neu¬
hammer ihren Anfang nahmen n » d in Neudek

endeten , brachten 32 Läufer aus die Beine . Der
Anfängerlauf , welcher gleichzeitig in Neudek statt¬
fand , konnte ebenfalls in Leistung und Teilnahme
befriedigen . Das Winterwetter im obere » Erzgebirge
war herrlich . Bis zu einem Meter Schnee begleitete
die Läufer über dir Berge i » 999 bis 1000 Meter
Höhe. Die Abfahrt nach Neudek war schon schwie¬
riger , da die Sonne im Tal sichtbare Arbeit geleistet
hatte . DaS Springen am Nachmittag , wozu sich über
8000 Zuschauer eingefunden hatten , ging unter
schlechten Schneeverhältnissen von statte ». Zwei Tage
Sonne hatte » dir gute Schneelage aufgebraucht ; von
30 Springern , di « am Start waren , beteiligten sich
nur rin Drittel an der Konkurrenz . Erster wurde

Genosse Sattler , Schwadrrbach , mit guter Haltung
und 30 Meter Weite , Auch Heikler , Neudek , der

Erste vom Springen H Pärringcn , erreichte
80 Meter Weite

Bezirk Graslitz wieder in Fron » .

Der Bezirksverbandstag der 8. Bezirkes im
6. Kreis war von allen 14 Vereinen der Bezirkes
besucht und vereinigte 60 Delegierte . Der Bezirk ,
der schwer unter der Wirtschaftskrise leidet , weist
einen Verlust von 300 Mitgliedern auf und hat

finanziell schwer zu kämpfen . Die Bezirksleitung hat

sehr gut « Arbeit geleistet , auch der technisch « Apparat

ist auf der Höhr . Da sich der 3. Bezirk nur auf den

pol. Bezirk Graslitz erstreckt ( ea. 36 . 000 Einwohner ) ,
kann der Bezirk auch heute noch als Musterbeispiel
vorgestellt werden . So erfassen wir ca. 10 Prozent
aller schulpflichtigen Kinder des B^ irkes in den
Arbeiter - Turnvereinen und ungefähr fünf Prozent
der Einwohnerschaft . Besonders erfreulich ist es , daß
der Bezirk wieder im Zeichen der Mitglieder¬
gewinnung steht . Das Referat deS Genossen Mykura
löste eine ernste , sachliche Debatte aus und führt
einmütig zur Erklärung , daß in Zeiten schärfster
Wirtschaftskrise unsere , Arbeit erhöht werden muß .

Gemeiodewahlea im BeM -
FreuSentljal .

Am Sonntag , den 13 . März l . I . fanden in

Altstadt bei Freudenthal und in Breitenau die

Gemeindewahlen statt und hatten folgendes Er¬

gebnis . ( In Klammern die früheren ManpatS -
zahlen ) :

Altstadt : Deutsche Christlichfoziale 7 Man¬

date (7) ; Deutsche Sozialdemokraten
4 (4) ; Natronalpartei 4 (5) ; Nationalsozialisten
3 ( 2) Mandate .

ES verlieren sonach die Nationalparteiler ein

Mandat an die Nationalsozialisten .
In Breitenau ist eine vollkommene Ver¬

schiebung im bürgerlichen Lager eingetreten , dort

sind die Nationalsozialisten von 2 auf 8 Mandate

gestiegen . Während früher sechs Parteien in die¬

sem kleinen Orte kandidierten , waren es diesmal

nur noch vier . Auch sind in Breitenan die Sitze
in der Gemeindevertretung nm drei erhöht wor¬

den , von 15 aus 18 . Die Mandate verteilen sich
wie folgt : ,

Nationalsozialisten 8 ( 2) ; Sozialdemo¬
kraten 4 ( 8) ; Wahlgemeinschaft 4 (8) , Christ¬
lichsoziale 2 (2) . Wir gewinnen also ein

Mandat und die Wahlgemeinschaft muß vier

Mandate an die Nazi abgeben .
Wir können mft dem Ergebnis zufrieden

sein , denn die Agitationsmöglichkeiten in diesen
Dörfern find sehr gering nnd die Hakerckreu^ler
haben es besonders in Altstadt an Gemeinheiten

gegen nns nicht fehlen laffen .

Kreuzer wird «ach Stockholm überiShrl

Paris , 14 . März . Die Leiche des schwedischen

Zmüchohkönigs Ivar Kreugrr ist zur Beerdigung

freigegeben worden . Sie wird wahrscheinlich nach

Stockholm nberzührt werden , wo sie beigesetzt wer¬

den wird .

König Gustav von Schweden , der die Winter¬

ferien an der Riviera verbringt , beschloß , mit

Rücksicht ans den Selbstmord Ivar KreugerL ,

nach Stockholm zurückzukehren .

Katastrophe der Textilarbeiter .
8a de » deutschen Gebieten der A^ ubltt 21V Betriebe mit 31 . 527 HeschLstigten
voüstanoig stillgelegt , 308 Betriebe mtt 74 82V Beschllstigten arbeiten teilweise .



Seife 4 Mittwoch . 16 März 1932 . Nr . 65

Unter dem Titel „ WaS verdient Hitler ?"
veröffentlicht die in Dresden erscheinende
Wochenschrift „ Die Tribüne " folgende Zu¬
sammenstellung :

Als Grundeinkommen erhält Hitler die

Hälfte aller Einkünfte des Eher -
Verlages in München . In diesem Verlag
erscheinen sämtliche Standardwerke der Nazi¬
bewegung . Sämtliche Drucksachen und Druck¬

schriften werden durch den Eher - Verlag in

eigener Druckerei hergestellt . Darunter befinden
sich der „Völkische Beobachter " mit rund 90 . 000
und der „Illustrierte Beobachtet mit rund
120 . 000 Auflage .

Im letzte » Geschäftsjahr konnte Hitler auS
dem Eher - Verlag dre nette Summe von 240 . 000
Mark erhalten .

Ferner zahlt die Partei ihrem höchste »
Parteibeamten einen Gehalt von 1100 Mark
im Monat . Dazu erhält Hitler für jede «
Vortrag von der Gesamteinnahme aller

Versammlungen , in denen er als Referent
auftritt , zwanzig Prozent , was ihm im

letzten Jahre bei rnnd hundertdreißig grhal -

Bordereitinigeu rite den
Hitler - Sieg .

Braunschweig , 14 . März . In der Sonntag¬
nacht gab in Königslutter ein auswärtiger SÄ. -
Mann achr scharfe Schüsse auf einige
Kommunisten ab, mit denen Nazis in Streit ge¬
raten waren . Ein Arbeiter , der einen Schuß
ins Gesicht erhielt , wurde schwer verletzt .
Einem sicheren Arbeiter drang die Kugel in den

Fuß. Daraufhin schlugen die Kommunisten einen
örtlichen Naziführer mit Zaunlatte » nieder . Der

Revolverschütze ist flüchtig . Die Polizei beschlag¬
nahmte bei den Nazis mehrere Schußwaffen und
Munition .

Bewaffnete SA ^ Leute feftgestellt .
Eine am Wahltage im Bezirk des Polizei¬

präsidiums Weißenfels vorgenommene Durch¬
suchung nationalsozialistischer SA, - Heime förderte
in Weißenfels und Zeitz Hieb - und

Stichwaffen und große Mettgen verbotener

Druckschriften zutage . In Krauschwitz wurden
bei einer Durchsuchung umherpatrouillierender ,
mit Rucksäcken , Tornistern und Decken ausge¬
rüsteter nattonalsoziaustischer Haufen zwei
Selb st lad epi st ölen und eine Stahlrute ge¬
funden , In Kölleda wurden gefunden vier

Selbstiädspistolett ^ sieben Gummiknüppel, ' der «-

Der Aiekenbonze .
Hitler , Deutschlands Schwerverdiener .

lenen Referate « die fast unglaublich « Summe
von 200 . 000 Mark einbrachte .

Die Besucherzahl der mit Hitler abgehaltenen
Versammlungen belief sich durchschnittlich auf
8000 zahlende Zuhörer , wobei oft Eintrittspreise
bis fünf Mark und mehr gefordert und freudig
gezahlt wurden .

In Berlin unterhält Hitler im vor¬
nehmsten Diplomatenhotel Kaiserhof
eines der schönsten Appartements . Dafür zahlt
seine Partei für den Tag die runde Summe ' von
150 Mark .

. Nun bekommt Herr Hiller noch von der

braunschweigischen Regierung das
Gehalt von 5238 Mark nn Jahre ; und
sollte sich schon morgen Herausstellen , daß der

Parteibuchbeamte Adolf Hitler unfähig ist , den

Posten als Regierungsrat zu erfüllen , so erhält
er 35 Prozent des Gehaltes als — Pension !

Also : mit 445 . 000 Mark im Jahre steht
Hiller da , als der Mann mit dem einnehmendsten
Wesen , als der große Schwerverdiener und

Riesenbonze . Ihm fehlt nur noch das Gehalt als
Reichspräsident . . .

schieden ? Stahlruten und als Schlagwerkzeuge
yergerichtete Fahrradpumpen sowie ein feststehen -
des Messer . In Schleinitz fand man eine Selbst¬
ladepistole und eine Stahlrute . Sämtliche Natio -
nalsozialiften wurden dem Schnellrichler vor¬
geführt .

Waffen und Funkgerät « beschlagnahmt .
Im Kreise Pinneberg sind am Wahlsonntag

eine Reihe von Nationalsozialisten verhaftet und

Waffen und Funkgerät beschlagnahmt worden ,
da, wie die Polizei mitteilt , angenommen werdest
werden mußte , daß die dort in Massenguartieren
mrteraebrachten SA . - und SS . - Lcute militärisch
organtsterte Maßnahmen zumindest vorbereiteten .

Angeftampfte Ziegesprottamation
' Die nationalsozialistische Parteileitung hatte

bestimmt an den Sieg Hitlers nicht etwa erst im

zweiten , sondern im ersten Wahlgang zur RcichS -
vrsisidentenwahl gehofft und diese Hoffnung ihren
G- ulcstern in der bestimmtesten Form mitgeteilt .
Ore Folge war , daß von vielen Grueu bereits am
Samstag große Siegespl - late in Druck

g/geben wurden . Die in Weimar bestellten Pla¬
kate trugen beispielsweise die Ulk Ueberschrist :
„ Unser Sieg ! " Da aus dem Sieg eine Nieder¬

lage wurde , sind die Plakate inzwtschen ein ge¬
stampft worden !

Tagesneuigkeiten

„ Es fehlt an Brot . “
Die Agrarier and dtr „ gnie Wille “

Ju der Ausgabe vom 9. März 1932 findet
sich in großer Aufmachung im ,p8eöer " , dem
Blatt der reaktionären Restgutbarone , folgende
Weisheit oder Frechheit vermerkt : e t uns
dars u ieman dem das Brot fehlen ,
der den guten Willen hat , sich durch
ehrliche Arbeit zu ernähren . "

Da trifft es sich gerade gut , daß der Bericht
über die . Not in Karpathorußland , der
von einer ausländischen Studienkommission ver¬
faßt wurde , jetzt in den Blättern die Runde niacht
und nun soll der „ Beöer " einmal sagen , wie sich
dort die Bauern ernähren sollen , wenn ihnen die
Grundlage der Möglichkeit dazu fehlt , genau so
wie vielen anderen , die unverschuldet ins Elend
geraten sind ? In ein Elend , zu dem die Partei
der Restgutbarone ihr reichlich Maß beigetragen
hat ! Oder ist das vielleicht eine Verleumdung ?
Gibt sich diese Partei nicht als die staatserhal -
tendste Gruppe des Landes aus ? Noch vor gar
nicht langer Zeit schrieb der „ Beöer " oder ein
ihm verwandtes Blatt , wie teuer ihm das Leben
der Wachleute und der Gendarmerie sei, die im
vorliegenden Fall so kläglich versagt hat . Jawohl
versagt . Denn es ist ein Skandal , daß erst Aus¬
länder kommen müssen , um der Republik zu sagen ,
was in ihr vorgeht , während die Lieblinge des
„ Beöer " in Karpathorußland , statt ordentlich Be¬
richte zu senden , für eine Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung gesorgt haben , die hart an
die Zeiten der Leibeigenschaft und des Zarismus
erinnert , wie aus dem Bericht des Delegierten
Renn hervorgeht : In diesem Dorfe sah <ch
einen Mann mit verbundenem Kopf und eine .
Frau mit vielen blauen Flecken und ei » alter
Mann wandte sich an mich mit der Bitte , sich
doch für ihre Forderungen einzusehen . Er sagte
ganz traurig : Wenn sie uns schon schlage »,
möchten sie wenigstens nicht auf den Kopf schla¬
gen . . . Was sagt der „ Beöer " dazu und zu der
Tatsache , daß nach einem Bericht desselben Dele¬
gierten die Gendarmerie Hilfsaktionen für die
Bauern in Turia Paseka verhindert hat und die

Mitglieder dieses Hilfskomitees durch das Vor¬
gehen . der Behörden gezwungen waren , in die
Wälder zu flüchten. ES ist gewiß ein erfolgloses
Beginnen , dem „ Beöer " Charakter und Mensch¬
lichkeit beibringen zu wollen , aber eS ist kein er¬

folgloses Bemühen , der Oeffentlichkeit zu zeigen ,
von wem sie ihre Meinung beeinflussen und

terrorisieren laßt . Wie diese Patrioten des
„ Beöer " sich mit Karpathorußland und seinen
Zuständen abfinden , mag ihrx Sache sein , aber
allen anständig gesinnten Menschen muß es zu
denken geben , wenn aas R oste Kreuz sich mit
seinen Vorständen und Militärs , die dem „ Beöer "
mehr ans Herz gewachsen sind als hungernde
Bevölkerungsschichten , der Oeffentlichkeit verkün¬
det , daß es dafür Sorge tragen wird , daß jeder
billig zu einer Gasmaske kommt , während es ,
dank dieser segensreichen Tätigkeit , in Karpatho¬
rußland nicht zu einem anständigen Stück Brot
reicht oder noch ' weniger.

In dem Bericht des Engländers H a m i l -
' ton ( weit gebracht , wenn uns Engländer sagen
müssen , was uns fehlt ) wird bemerkt , daß » er

larpathorussische Gouverneur sich bemüht , zwei
Millionen Kronen zur Linderung der Notlage
durch freiwillige Spenden zu beschaffen . Zwei
Millionen Kronen sind eine Bagatelle , gemesien
an dem Aufwand , den der Heeresetar , der dem
„ Beöer " gleichfalls den Himmel auf Erden be¬

deutet , erfordert . Freiwillige Spenden sollen eine
Summe ergeben , die auf wichtigere und wir¬

kungsvollere Weise eingebracht werden müßte und
werden könnte . In diesem Falle ist es angebracht ,
nicht ' nur von : guten Willen in demagogischer
Form zu sprechen, sondern ihn dogmatisch
als T a t zu fordern . Die Illustrierung des guten
Willens bei den Anhängern des „ Beöer " sei an
folgendem Beispiel ziffernmäßig dargestellt .

In der „ Prager Presse " vom 11 . März 1932

befindet sich ein Bericht des Herrn Nationalver¬

teidigungsministers Dr . B i 8 k o v s k y, den der¬

selbe gestern im Wehrausschuß erstattet hat . Die¬

sem Bericht zufolge werden durch die Verkürzung
der Dienstzeit von 18 auf 14 Monate 70 Miö
lione » jährlich eingespart , und nun kommt jener
„ gute ; Wille " zum Durchbruch , mit besten Hilfe
man sich laut „ Beöer " sein Brot schaffen kann ,
und in einem Atem verkündet der Herr Minister ,
daß bei Verkürzung der Dienstzeit achttausend
Längerdienende gebraucht werden , was einen Auf¬
wand von 38 Millionen jährlich erfordert und

für Wachdienst , Werkstätten und Zivilangestellte
weitere 30 Millionen in Rechnung gestellt werden

müssen , was nach seiner Anschauung beweist , daß
die Ersparnisse bei Verkürzung der Präsenzdienst -
zeit anderweitig aufgesogen werden . Hier liegt
ein Beispiel von „ gutem Willen " vor , der sich
lückestlos in die Vorstellung einfügt , den der
„ Veöer " von ihm hat . Der sonstige Personalauf -
wand für das Heer beträgt 616 Millionen , wäh¬
rend ein Gouveurneur in Karpathorußland , wie

gesagt , durch freiwillige Spenden und 100 Auf¬
rufe lumpige zwei Millionen Kronen aufzutreiben
sucht . Mit gebieterischer Notwendigkeit tritt die

Forderung nach Einschränkung der Manöver in
den Vordergrund , um das auf diese Weise er¬
sparte Geld menschenwürdigen und sozialen
Zwecken dienstbat zu machen und der gute Willen ,
zu helfen , hat sich weniger m Svenden zu äußern ,
als in der Unterstützung dieser Forderung , welche
im Interesse aller derienigen gelten ist , die sich
zu der Ansicht bekennen , daß der Wohlstand einer
Nation vor dem Wehrstand dieser Nation komnrt .

In diesem Zusammenhang sei erwähnt , daß sich
einsichtige politische Parteien für diese Forderung
wiederholt ausgesprochen haben und daß eS die

Kreise um den „ Beöer " sind , welche glauben , mit ,
der Stimme der Unvernunft , unter dem Deck - ,

mantel des Patriotismus der Schwerindustrie aus
die Beine und sich zu den Dividenden verhelfen zu

müssen . Unter diesem Gesichtswinkel sieht der

„ Beöer " und seine Trabanten das Weltbild un¬
serer Tage und es ist hock an der Zeit , alle diese
Ritter von Halm und Ahr , Kanonenstahl und

Börse über die Geduld des Volkes nicht länger
im Unklaren zu lassen . Denn es fehlt an Brot
allen jenen , die guten Willens sind , es sich durch
ehrliche Arbeit zu erwerben , tvährend man in der

Redaktion des , ^8eöer " anscheinend im Ueberfluß
zu leben hat und daher übermütig ist !

Der kett .

Dar Grauen der Arbeitslosigkeit .
Mit drei Kindern in den Tod .

Waldheim ( Sachsen ) , 15 . März . Als die

Ehefrau des Handarbeiters Ulbricht
gestern nachmittag von einer Besorgung nach
Hause zuruckkehrte , machte sie die grausige Ent¬

deckung , daß der Ehemann sich und seine drei

Kinder km Alter von zwei , sieben und neun

Jahren mit Gas vergiftet hatte , Bei

allen vier war der Tod bereits eingetreten . Der

Grund wird in wirtschaftlicher Not er¬

blickt , da der Mann seit längerer Zeit arbeits¬

los war .

Bom Urlaub lu den Tod .

Kascha «, 15 . März . Heute nachts kehrte der

Gefreite des Artillerie - Regimentes Nr . 101 ,
Viktor Khvaz aus ULhorod von keine " ' Ur¬

laub zum Regiment nach Prag zurück . Hintc «
Kaschau beug » er sich gerade in dem Momente

aus dem Zuge, als dieser auf eine Eisenbahn¬
brücke einfuhr . Dem Soldaten wurde der Kopf
vom Rumpfe getrennt und der Rumpf
aus dem Zuge geschleudert . Die Leiche
des Soldaten wurde in den Morgenstunden ge¬
funden . _ _ _ _ _ _

Zwei Aiegeleiarbeiter von Erdmassen
erbrütEt .

Schweres Unglück in einer Prager Ziegelei .

DitnStag um 5 Uhr nachmittags arbeiteten
vier Arbeiter in der Ziegelei im Stadtteil K o t -

lükka in Prag - Kosir beim Abbau von Lehm¬
erde . Plötzlich riß sich eine Lehmschichte los und

begrub im Niederstürzen die Arbeiter Wenzel
Formanek und Theodor 2ernikov . Äe
herbeigerufenen Feuerwehrleute befreiten die Ar¬

beiter auS der Lehmschichte , doch waren beide Ar¬

beiter bereits tot . An der Unglücksstelle fand sich
eine Polizeikommission ein , um den Unfall zu
untersuchen . Die Leichen wurden in das Institut
für gerichtliche Medizin geschafft .

UnifizieruugSmiuister Dr . 8rämek traf auf
seiner Urlaubsreife am Montag in Athen ein ,
wo er dem Ministerpräsidenten BenizeloS ,
der ihn züm Mittagessen einlud , einen Besuch
abstatteie . Dienstag setzte Minister Srämek seine
Reise nach dem Mittelländischen Meer fort

Immer wieder Opfer deS Ausspringens
während der Fahrt . Montag nachmittag ereig¬
nete sich in der Station P r e l o u 5 ein schwerer
Unfall . Der dreizehnjährige Real¬

schüler Franz Lüp aus Pkelouo , der auS
der Schule in Pardubitz - nach Hause fuhr , trat
etwa hundert Meter vor Anhalten des Zuges in
der Station Prelouö auf das Trittbrett des Wag¬
gons , wobei er jedoch auS bisher nicht festgestell¬
ter Ursache auSrutschte und etwa 38 Meter
vom Zuge mitgeschleift wurde . Dann
kam der Unglückliche unter die Räder des

ZugeS , wobei ihm beide Beine überfahren wur¬
den . Nach ärztlicher Hilfeleistung am Bahnhof
würde er in daS Pardubider Krankenhaus über¬

führt , wo ihm beide Beine amputiert
werden müßten . LLp hat großen Blutverlust er¬
litten und sein Zustand wird von den Aerzten als

ernst bezeichnet .
Die Such « «ach dem entführte « Kind « des

Oberst Lindbergh ist in ein Labyrinth der ver¬

schiedensten Spuren geraten , ohne daß jedoch
bisher ein Ergebnis zu verzeichnen ist . Die Be¬
hörden müssen jetzt zugeben , daß sie . vom Ziele
ebensoweit entfernt sind , wie vor zwei Wochen ,
als die Entführung erfolgte . Amtlicherseits
wird jetzt verraten , daß in dem ursprünglichen
Expreßbrief , in welchem ein Äsegeld von
50 . 000 Dollar gefächert wurde , Lindbergh
angedroht wurde , die Entführer wür¬
den sich an dem Kinde rachen , wenn er
„ einer lebendigen Seele verraten wüche , was ge¬
schehen ist . " Amtliche Kreise geben jetzt zu , daß
auS den Fingerabdrücken an dem Fenster deS

Kinderzimmers im Hause , Lindberghs ermittelt

wurde , daß das Kind von zwei Männern
entführt Wochen ist. Durch Nachforschungen
in der Registratur der Fingerabdrücke sämtlicher
Polizeibehörden wurde festgestellt , daß keiner der
beiden Entführer der Polizei als Verbrecher be¬
kannt ist . . Schließlich werden a « S New Dark
neue Gerüchte gemeldet, denen zufolge Lindberghs
Kind ein tragisches Schicksal eieilt habe ,
da bekannt wuche , daß die Polizei durch Rund¬

erlaß alle Hotel - und Privatpensionenbesitzer er¬
sucht hat , jedes Paket mit Abfällen, ehe es ver¬
bräunt oder fortgeworfen wird , zu untersuchen ,
oh. sich nicht darin Kiickerkleider befinden .

Als Reiter ertrunken . Einige Schulkinder
aus Günne ( Westfalen ) betraten Montag daS
E i s am Ufer deS Möhnesees , wagte sich zu weit

auf den See hinaus und brachen dann durch die

noch zn dünne Eisdecke . Dem Lehrer Alte -
k ö st s r gelang es , zweiKinder zu retten .
Bei dem Versuch , auch das dritte Kind zu

1bergen , brach er selbst ein und « rtrank mit

ihm . Die beiden Zeichen konnten geborgen
werden .

Vom gefällten Baume erschlagen . In einen :
Walde bei Kasch a ' u waren Arbeiter mit dem

Fällen von Bäumen beschäftigt . Als ein Baum

zum Sturze gebracht werden sollte , wurde er

von dem starken Wind so gedreht , daß er auf
die entgegengesetzte Seite fiel und unter sich den

neunzehnjährigen Josef Kolar be -

grub . Kolar konnte nurmehr als L e i ch e gebor¬
gen werden .

Wagenlenkerinnen i « Kopftücher « — Kata¬

strophe . Gestern vormittags kam es in K a s ch a u

zu einem Zusammenstoß zwischen der elektri¬

schen Straßenbahn und einem Land¬

fuhrwerk . Das Fuhrwerk lenkten Frauen »
die die Warnungssignale nicht hören
konnten , weil sie ihre Köpfe in Kopftüchern
eingebunden hatten . Der Wagenlenker der elek¬

trischen Bahn konnte seinen Wagen nicht mehr
zum Stehen bringen , so daß es zum Zusammen¬
stöße kam , wobei die zwei Frauen auS dem Fuhr¬
werk geschleudert wurden . Die eine wurde
schwer, die andere leichter verletzt .

Todesurteil über einen Lustmörder . Das

Elbing e r Schwurgericht ( Westpreußen ) ver¬
urteilte den Gutsarbeiter SHimanski
auS Stein bei Deutschevlau wegen Mordes zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte . Er hatte in der Nacht zum
22 . Jänner d. I . die sechzehn Jahre alte
Schülerin Ilse Legal , die Tochter des

Gutsbesitzers auf Gnt Stein in den Stall gelockt ,
sie dort zu vergewalttgen versucht und das Mäd¬
chen , als er sich wehrte , erschlagen .

Mit dem Kleiustflugzeug über die Andeu .
Der Ingenieur einer Fluggesellschaft in Argen -
tinicii Tylor erzielte einen interessanten Rekord,
indeut er in einem kleinen Sportflugzeug die
Anden von Argentinien nach Chile uberssog .
Das Flugzeug Typ „ Comper - Swift " ist das

kleinste in England hergestellte Flugzeug und

vielleicht auch das kleinste Flugzeug der Welt .
Es besitzt einen Motor von . 75 Pferdekräfte . In¬
genieur Thlor benötigte zum Ueberfliegen des

Gebirges eme Stunde fünfzig Minuten . Er flog
in einer Höhe von 18 . 000 Fuß .

Ein katastrophaler Rückgang des Bierver¬

brauches wird aus Oesterreich gemeldet . Nach
der bisherigen Entwicklung des Bierkonsums in
den ersten drei Monaten dieses Jahres läßt sich
ein 50prozentiger Rückgang des gesamten Bier¬

verbrauches in der Kampagne 1931/32 erwartem
Einige Bierbrauereien haben daher den Betrieb

eingestellt , so z. B. in Wien daS Brauhaus in

Simmering , Hütteldorf und Jedlesee , auf dem
Lande die Brauereien in Gmunden und Raab
(Oberösterreich ) . Durch die Betriebseinstellung
wurde die Hopfen - und Malz liefernde Landwirt¬
schaft betroffen , aber auch die Landes - und '
Bundesfinanzen erleiden eine schwere Einbuße
durch den Verlust an Abgaben und Steuern .

Gericht über den Afrikaforscher Olhegraven .
Vor dem erweiterten Schöffengerichte Berlin -
Schöneberg begann Dienstag der Prozeß gegen
den Kunstmaler und Afrikaforscher Hugo von
Othegraven - Berlin . Die Anklageschrift wirft ihm
vor , durch Fahrlässigkeit den Tod eines Menschen
und eitie ' schwere Körperverletzung verursacht und
ohne besondere Erlaubnis ein gefährliches wildes
Tier gehalten zu haben . Der Zuhörerraum ist
überfüllt , 24 Zeugen sind geladen . Bor dem

Platz der Verteidiger hängt das Fell des von der
Polizei getöteten Leoparden , der am 29 .

Jänner o. I . die zweijährige Erika

Scharries und ihre Mutter beim Betreten der
Wohnung des Kunstmalers überfiel , daS Kind
to tote und die Mutterschwerverletzte .
Bereits am 8. Oktober 1931 hatte die Polizei die

Entfernung deS Tieres auS der Wohnung ' ver¬

langt und Tötung des Tieres angedroht, falls «S

nicht ständig in der vom Berliner Zoo gestellten
Raubtierkiste untergebracht werde . Der Kunst¬
maler wurde schließlich wegen fahrlässiger Tötung
der zweijährigen Erika Scharries mrd fahrlässiger
Körperverletzung der Mutter deS Kindes zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Ei « Heiratsschwindler . Die Gendarmerie in

Belky Booko in Karpathenrußland verhaftete die¬

ser Tage den Besitzer eines HeiratSbüroS , L.

Polednik und lieferte ihn in daS GericktSgefäng -
niS ab . Zur Verhaftung kam es infolge An¬

zeigen von heiratslustigen Frauen aus Mähren ,
die , wie sie angaben , um einige tausend Kronen

betrogen wurden .

Verurteilung «i « cv betrügerische » Steuer¬
beamte » . Der Strafsenat des Kreisgerichtes in

ULhorod verurteilte den Sekretär des Steuer¬
amtes Michael Fedorkov weaen Veruntreuung
zu 1ö Monaten Gefängnis unbedingt und züm Ver¬

lust des Amtes auf drei Jahre . Die veruntreute
Summ « beläuft sich auf 79 . 704 X. Sowohl Fcderkov
als auch der Staatsanwalt haben Berufung ein¬

gebracht .

Ausbreitung der weibliche « Polizei in Eng¬
land . Di « Arbeit der weiblichen Polizei in Eng¬
land besteht gegenwärtig vor allem in Patryuil -
lengängen durch die Straßen , um junge Mäd¬
chen und Kinder im Notfälle zu schicen. In
London sind so 50 Pölizisttnnen tätig , und

zu gleichem Zwecke haben auch einige andere
StÄte , wie Liverpool , Birmingham ,
Bristol , Pölizisttnnen eingestellt . Jetzt wird
auf Grund des neuen englischen Jugendgesetzes
eine Erweiterung der Tätigkeit der weibliche »
Polizei von einer ganzen Anzahl größerer
Frauenorganisationen dahingehend gefordert ,
daß künftig die Polizistinnen vor allem die E r -

Hebungen in Strafverfahren gegen
Jugendliche übernehmen sollen .
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Glücklich gelandet . Die aus Niamey ( Sudanl

gemeldet wich , sind die Sportflieger Traf Jacques
de Sibour und fein , Gattin , die im Feder aus
DaEar gestartet waren , um Ersatzbestandteile der
franMschen Fliegerin Marys Hiltz , di « in Niamey
notlauden mußte , zu bringen , glücklich gelandet und
trafen die Pilotin Hiltz an .

Die deutsche Oftasienfliegerin Marga von E tz ,
darf ist Montag von Hanoi kommend glatt in
Bangkok gelandet . Sie benötigte für die 1000
Kilometer - lange , fast ununterbrochen über
urwaldbedeckte Berge führend « Streck « knapp «
sieben F l « g st u n d e n . Auf dem Flugplatz von
Bangkok wuche ' ihr ' durch di « deutsche Kolonie ein
herzlicher Empfang zuteil .

Volkswirtschaft und Sozialpolitft
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Br »

richt vom l5 . März . ) Der Getreidemarkl zeich¬
nete . sich heute durch «in « groß « Zurückhaltung und

Kaufunlust aus . Di « Großmühlen nahmen in Mahl¬
getreide entweder überhaupt keine Einkauf « vor oder
kaust«« nur ganz minimale Quantitäten , da sie sich
auf einen völlig «« Mehlabsatzmangel beschwerten .
Lus diesem Grunde und dadurch , daß di « nord¬

amerikanischen u « d Liverpooler Getreidemärkte
schwächer lagen , gestaltet « sich auch die Tendenz des

heutigen ÄetreidemarkteS eher flauer . Anderseits
zeigten nicht einmal di « Berkäufer irgendwelche Lust
zu Geschäften und forderten wenigstens die letz !«n
Preise, da man damit rechnet , daß sich mit besserem
Wetter die. Nachfrage und der Mehlabsatz befestig «»
werden . Die Geschäftstätigkeit auf dem gesamten
Gctreidemarkte war als nur minimal zu bezeichnen .
Die Prelskommisfion ließ am Getreidemarkte di «

Notierungen unverändert in Geltung , im Einklänge
hiemit blieben auch di « Mehlpreis « ohne Aenderung .
Tic Börse war sehr gut besucht , das Geschäft aber
nicht bedeutend . — ES notierten in K 5 :

Rotweizen böhnz. 8t —88 Kg. IM —18g , 70 —80 Kg .
ISO—ISS, Weizen gelber böhm. 70 —70 Kg. 146 —14 » ,
rum . Banat 79 —80 Kg. 188 —139 , Jugo - Theiß -
Weizen 80 —81 Kg . 143 —148 , Weizen Manitoba l
107 —188 , Roggen böhm. 09 —72 Kg . 142 —145 , AuS «

wahlgerfte 118 —114 , Gerste la 108 —110 , mittler ,

102—101, HInterindustrlegerst « 90 —92 , Hafer böhm .
108 —118 , fehlerhaft 97 —10S , rumän . Mail klein¬
körnig gemischt 08 —07 , Futtermais La Plata 70 bis
71, Erbsen Viktoria 1931 800 —980 , gelte 150 —165 ,
grün großkürnig 890 —850 , kleinkörnig 175 —195 ,
Linsen großkörnig mähr . 1981 400 —450 , mittler «
290 —830 , kleinkörnig 850 - 970 , Mohn 1981 blau
450—480, stlbergrau 480 —580 , Taubaer 550 —600 ,
Kümmel böhm . 490 —445 , Holland . 480 —180 , Heu
böhm. ungeprrßt sauer 59 —61 , süß 06 —68 , gepreßt
iauer 61 —68 , . süß 68 —70 , Gersten , und Haferstroh
gepreßt 48 ^- 50, : ungepreßt . 47 —49 , andere Stroh¬
sorten drahtgöpketzk ' 43- ^45; ' ungepreßt , 48 —44 ,
WeiMgrieß WL- ^ - SlO , Weizenmehl , OÜK. - . - A47—Ä' ü,
Weizenmehl 0 LS5 —230 , Rr . 1. 1SÜ —800 , Nr , 4 M
bis 170, Nr . 8 94 —97 , Raggeumehl Nr . 0/l SSO
bis 994, Nr . I £ 04 —200 , Nr . II ISS —128 , Nr . IV
90 —SS , Graupen Rr . 10 —6 180 —925 , Bruchgraupen
180- 185, Grütze Rr . 0 200 - 905 . Reis Burma II

180- 190, Moulmain 230 - 240 , Bruchreis 170- 175,
kanadische» Mehl 305 —310 , Weizenkleie 70 - 80 ,
Roggenkleie 80 —81 , amerikanisches Fett 860 —870 .

Bölkerverjöhnung . . . im Kino .
Ter Film „ Kameradschaft " läuft jetzt in

einem Prager Stadtkino ; es ist «in Werk des deut¬

schen Regisseurs Pabst , der darin die Bereinigung
deutscher und französischer Arbeiter zu gemeinsamer
Rettungsarbeit an den verschütteten Kameraden
feiert . Man spricht in dies «« Film nicht von
Nationen , nicht von verschiedenen Menschen , sondern
Mr von Kameraden , von Männern , die geeint find
durch di « Arbeit , di « überstaatlich « Gewalt des

Klassengedankens ' erkannt Haden und danach han¬
deln . Und im - Herzen des übernationalistischen
Prag , jener Stadt , in deren Straßen die Sprach «
einer Dreimillionenminderheit verboten ist , in der

Stadt , wo Stkibrny » Press « immer wieder das Gift
de » nationalen Hasses ausspeit , hier ereignet sich
Tag für Tag das gleich «: Deutsche und Tsche¬
chen applaudieren begeistert diesem
meisterhaften Tendenzwerk , demonstrieren
für die Annäherung der Löllftr . Mit Beifall
quittiert dar Publikum die Bemerkung der deutschen
Arbeiters , daß «s für ihn keine verschütteten Fran¬
zosen, sondern nur Kameraden gibt, . mit Beifall
sieht man , wie die deutschen Retter die Grenz »
pf «hl « niederreißen und mit Pfui - Rusen nimmt dar
Publikum gegen deren Wiederausrichtung Stellung. '
Hier zeigt sich der Film in seiner edelsten Sendung :
als gewaltiges Mittel der Volksbildung , als Brücke
zum Guten und Vernünftigen im Menschen , bas
durch raffinierten nationalistischen Kitsch nicht voll¬
kommen erstickt werden kann . Ein solcher Film ist
wertvoller und wichtiger als ein Dutzend gut ge¬
machter Spielfilm «, «in solcher Film beweist wieder ,
wie wichtig die Kulturpolitik gerade ' auf diesem
Gebiete fein muß ! W. Lg.

Geriditssaal

. Billige «Scher
Geschäfte in der Elendszeit .

Prag , 15. März . Alltäglich sieht man in Gast »
und Kaffeehäusern , Weinstuben und sonstigen Gast¬
städten armselige Gestalten durchs Lokal lausen .
Zerbrochen «, durchlöcherte Stiesel , ein Wintermantel
unbestimmter Farbe , darüber ein unrasiertes , ver¬

hungertes Gesicht . Diese Jammergestalten tragen
entweder im Rucksack oder auf einem kragbrett
( jedenfalls aber mit einer Aast beladen , di « ihnen
den Rücken beugt ) einig « Kilo Bücher mit

sich. Und eine arme , hustenerstickt « Stimm « schreit
aus : „ Billige Bücher —, — Stüch für
drei Kronen — — —! Sensationell «
We rk « ! "

ES sind weder „ Werke " , noch ist ihr Inhalt
sensationell . Dies « Berkäufer klappern zehn
Lokale "ab, eh « sie ein Buch verkaufen , sie kaufen
auf durchlöcherten Fußsohlen von früh bis zur ein¬

brechenden Nacht . Sie arbeiten fürs tägliche
ach nein ! — nicht einmal fürs täglich « Brots Sie
arbeiten für das tägliche S ch l a f g « l d von drei

Kronen , das das Nachtasyl - kostet, Und oft ver¬
dienen sie nicht einmal das !

Ein Versinkender greift nach dem Strohhalm ;
«in Verhungernder fragt nicht lang nach der Her¬
kunft de « Waren . Und dann geschieht er wohl , daß
sich solch « Gerichtsverhandlungen begeben , wie diese.

Zwei alt « Gauner , Berufseinbrecher , Ganoven
reinsten Schlages , plünderten mit fachmännischer
Gewandheit verschiedene Auslagekästen , di « auch zur
Nachtzeit gut beleuchtet als Rcklamc dienen sollen ,
aus . Sie erbeuteten 46 Bücher , ein « schlecht «
Beut « , Und dann kapern si « « inen Dummen , der
für si « die Kastanien aus dem Feuer holen soll .
Der die Diebsbeute in Geld umsehen soll .
Sie finden zehn für «inen .

Der Gimpel geht los . Verkauft oder verkauft
nicht , schreit sich die Lung « aus . Solang «, bis rin
würdiger Herr , einer von denen , di « mit irdischen
Gütern , Fettwanst und Hämorrhoiden bedacht sind,
schnaubend vor Entrüstung ihn in einem gutbürger -
lichcn Lokal anhält , stellt und verhaften läßt . Er ist
dem würdigen Herrn mit den vorgenannten Prädi¬
katen bürgerlicher Honorigkeit verdächtig geworden .
Die Sache ist bald ausgeforscht und all « drei de -
finden sich vor Gericht . Die zwei Ganoven wegen
CinbruchSdiebstahl , der Gimpel wegen „ Ueber .
nahm « verdächtiger Sachen " . Di « Gauner
lächeln auf der Anklagebank, der Gimpel weint .

„ Mensch — wie konnten Si « . . . ? ! " fragt «in
Beisitzer des Gerichtshofes . Aber er spricht di «
Frage nicht aus . Mit gutem Grunde . Und dann
das Urteil : vier und drei Monate Kerker für
di « Einbrecher ( einer bekommt noch Zwangs¬
arbeit dazu) , drei Wochen Arrest für den
Gimpel . rb .

Staatsbürger »«tz Amtssargen
oder : lieber » en Umgang mit Eicherheitlorzane ».

Prag . 15, März . Das Kapitel „ O e fse n t -
liche Gewalttätigkeit " ist an dieser Stell «
schon zur Genüge zur Sprache gekommen . Da aber
dieser prächtig « Paragraph immer neue Rätsel
aufgibt , möchten wir doch einmal die Frage auf¬
werfen , wie sich «in loyaler Staatsbürger anzu¬
stellen hat , wenn «r , ohne dieses Verbrechen zu
begehen , sich gegen etwaig « Uedergriff « unterer nicht
genug zu lobenden StcherheitSorgane zur Wehr
"ätzen will .

Zwei Brüher , ein Malermeister und «in
Malergehilfe , letzterer 18 Jahr « alt , sahen
einer kommunistischen Demonstration zu, ohn « in -
dessen teilzunehmen . Ein „ Geheimer " fühlt « sich
„fixiert ", verlangt « Legitimierung . D « Malermeister
überreichte ftine ^Umattzy , di « der „Gcheime". ,jst ,
äine Manteltasch « versenkt «, und wollte s ^ ann den
üngeren Bruder des Genannten verhaften ,
veil er keine Autweitpapiere bei sich hotte . Di«,
chließlich ' begreiflichen , Proteste der beiden kom -
nunen Staatsbürger führten zu Austritten , hei denen
ich der achtzehnjährige Junge äußerst exzessiv

benommen haben soll , während sein älterer Bruder
ihn dem Arm der Gerechtigkeit angeblich ent -

Gesamtdeutsche Goethefeier :
Freitag , den 18 . v . im Neue « Deutsche «
Theater

„ EGMONT “
Kartenverkauf Ver so; iaivcmalratischc »
Bildungsstesle :

Optiker Deutsch , Gee , „Lozialvcmokrat " .
Bolkgtiimliche , bedeutend ermiihtqle
Preises

reißen wollte , indem er ihn um die Schultern
faßte und zurückzog .

Wir sind gegen solche Sachen . abgehärtet und
wollen nicht den Verlauf des Verhörs , das nach
dem bekannten Schema ablief , zum hundertsteen
Mal . wiederholen . Nehmen wir den „ Tatbe -
st a n d " einmal als wirklich gegeben an . Nehmen wir
an , daß beide Brüder sich wüste Exzess « zu schulden
konrmen ließen . Wie aber soll di«, wi « eß scheint ,
sehr glaubwürdig « Aussage der Angeklagten be¬
wertet werden , daß vier Person « « sich ihnen
alt Zeugen anboten und ihnen aufs Kommis
sariat folgen »sollten , daß aber dies « „ Zusammen
rottung " unliebsamer Zeugen von den Polizisten
au sein anderg « trieben wurde ? Dir Frage
über den Umgang de » Staatsbürgers mir obrigkeit¬
lichen Personen ist leider noch immer ungelöst unb
eS wär « wohl an der Zeit , daß »ine demokratisch «
Repirblik diesen «nrpfindlichen Mangel durch Heraus¬
gabe eines neuen „ Knigge " Mhilft schaff». rb .

Kunst und Wissen

„ tos Theater muß als wertvolles
Kulturgut geschuht werden ! "

Ein Manifest der organisierten Künstler .

Di « Tatsache , daß ein « Reihe von Läutern »isd
Städten die Theatersubventionen ge¬
strichen oder vermindert haben , veran¬
laßte di « Internationale Union der

Bühnenangehörigen , der 23 Organisatio¬
nen der Bühnenangehörlgen aus 18 verschiedenen
Staaten angeschlossen sind , zu dieser Frage Stel¬
lung zu nehmen . Die llnion das arliates de
langue krauvaies , die Organisation der französi¬
schen Schauspieler , der Mitglieder de » französischen
Film » und Rn' . ldfnnks , hat folgendes Manifest be¬
antragt , in welchem die genannte Organisation zu
den Maßnahmen . der versehicdenen Regierungen
Stellung „ nipim ^ Tleseni Manifest wyrdr von
sänülichen in . der Internationalen Union ter
Bühnenangehörigen vereinigten Bühnenyrganisa -
lioiren vollkommen ziigestimm ! .

Die Internationale Union - er
Bühnenangehörigen ( Theater , Film ,
Rundfunk ) hat es bei ihrer Gründung im Jahre
1986 als ihre vornehmste Aufgabe bezeichnet , die
kulturelle Entwicklung des Theaterweftns in a' leir

die heirlich erfrischend schmeckende
< 1 g TXjBVfJ | m M pkeiterminr - ^ shnpssle .
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Musik mtk Musiker
Im Urteile Sörther .

Bon Edwin I a n e t s ch e k ( Prag ) /

Johann Wolfgang von Goethe , der

große Philosoph und Dichter , der nahezu auf allen
Gebieten der Kunst und Wissenschaft Bescheid
wußte, ist selbstverständlich auch der Musik nicht
interesselos gegenübergestanden - Schon dem Lyriker
Goethe war die Kenntnis musikalischer Begriffe
Notwendigkeit , um da » Verhältnis zwischen dichteri¬
schem und musikalischem Lied richtig zu erkennen .
Der Singspieldichter und Dramatiker
Goethe aber war sogar praktisch auf die Tonkunst
angewiesen. Goethe hat übrigens in seiner Jugend
hinlänglich« musikalisch « Kenntnisse erworben , um
der musikalischen Produktion seiner Zeit nicht ganz
fremd gegenüberstehrn zu müssen . In gut bürger¬
lichen Verhältnissen erzogen , verstand es sich von

selbst , daß ihm auch Musikunterricht als ErgänzungS .
faktor bürgerlicher Bildung zuteil wurde . Er lernte

nicht nur Klavier spielen , sondern verstand auch mrt
dem Cello umzugehen . Besondere Fähigkeiten hat er
aber weder auf diesem noch auf jenem Jnstrunicntc
erlangt .

Da Goethe also selbst nicht sattelfest genug war
in musikalischen Dingen , mußte er Rat und Auf¬
klärung bei andern suchen . Ein Umstand , der ver¬

hängnisvolle Folgen für Goethes musikalische
Urteilsfähigkeit hatte . Denn der große
Dichter geriet hier ganz in «in A bh ä n g i g k e i ts -

verhältnis zu seinem Freunde Karl Fried¬
rich Zeller . Einem recht tüchtigen praktischen
Musiker, dem aber ein weiterer musikalischer Gesichts¬
kreis fehlte ; der in konservativen Anschauungen
stecken geblieben war und der neuen Musik seiner
Zeit verständnislos gegenüber stand - Rur diesem
Einfluß Zelter » ist es zuzuschreiben , daß ein Manu
von so eminenter geistiger Spannung , ein Aesthri
und fortschrittlicher Geist wie Goethe gerade der

Musik nicht wirklich näher kommen konnte und über

die Tondichter seiner Zeit so manches unverständli¬
ches Urteil fällte .

Im Zeichen de » hundertsten TodeStaget Goethe »
darf eine kleine Zusammenstellung Goethescher
Urteile über Musik und Musiker ein
gewisses Interesse beanspruchen . Es wird sich hiebei
sogar zeigen , daß Goethe in grundsätzlichen musi¬
kalischen Fragen sehr oft eine seinem glänzenden
Geist und seiner umfassenden ästhetischen Bildung
entsprechende außerordentliche Schärfe der Beobach¬
tung und Klarheit der Auflassung offenbarte .
Zunächst sollen einige musikalische Urteile und

Ansichten Goethes grundsätzlicher Natur
und allgemeiner Bedeutung mitgeteilt
werden ; ihnen sollen etliche kritische Aeußerungen
des großen Dichterfürsten über Musiker , insbeson¬
dere aber über Tondichter seiner Zeit
folgen .

Ein schöneres allgemeines Werturteil
über die Musik wurde kaum je gefällt al »

durch Goethe bei einem Konzert in Eger <1822 ) :
„ Wer Musik nicht liebt , verdient nicht , ein Mensch
genannt zu werden ; wer sie liebt , ist erst ein halber
Mensch ; wer sie aber treibt , ist ein ganzer Mensch . "

In einem Gespräch mit Eckermann über da »

Dämonische nimmt Goethe auch die Musik als

Beispiel zu Hilfe : „ In der Poesie ist etwas durchaus
Dämonischer , und zwar vorzüglich in der unbe¬

wußten , bei der aller Verstand und alle Vernunft
zukurz kommt und sie daher über alle Begriff «
wirkt . Desgleichen ist «S in der Musik im höchsten
Grade , denn sie steht so hoch , daß kein Verstand ihr
deikowmen kann , und eS geht von ihr eine Wirkung
au », die alles beherrscht und von der niemand im¬

stande ist, Rechenschaft zu geben . Der religiöse Kul¬
tur kann st « daher auch nicht entbehren ; sie ist eine »
der ersten Mittel , um auf die Menschen wunderbar

zu wirken "

Ein umfassendes und grundsätzliches
Urteil über die Musik seiner Zeit gibt
Goethe in den „ Anmerkungen " zu „ Rameaus Neffe " :
„ Alle neuere Musik wird auf zweierlei Weise

behandelt , entweder daß man sie als eine selbstän¬
dige Kunst behandelt , sie in sich selbst ausbildet ,
ausübt und durch den verfeinerten äußeren Sinn
genießt , wie eS der Italiener zu tun pflegt , oder
daß inan sie in bezug auf Verstand , Empfindung ,
Leidenschaft setzt und sie dergestalt bearbeitet , daß
sie mehrere menschliche Geiste », und Seelenkräft « in
Anspruch nehmen könne , wir es di « Weise der
Franzose «, der Deutschen und aller Nordländer ist
und bleiben wird . — Der Italiener wird sich der
lieblichsten Harmonie , der gefälligsten Melodie beflei -
ßigen , er wird sich an dem Znsammenklang , an der
Bewegung als solchen ergötzen , er wird des Sängers
Kehle zu Rate ziehen und da », was dieser an
gehaltenen oder schnell aufeinander folgenden Tönen
und deren mannigfaltigstem Vortrag leisten kann ,
auf die glücklichste Weise hervorheben und so da »
gebildete Ohr seiner Landsleute entzücken . Er wird
aber auch dem Vorwurf nicht entgehen , seinem Text ,
da er doch zum Gesang einmal Text haben muß ,
keineswegs genug getan zu haben . — Tie andere
Partei hingegen hat mehr oder weniger den Sinn ,
di « Empfindung , die Leidenschaft , welche der Dich¬
ter ausdrückt , vor Augen ; mit ihm zu wetteifern ,
hält si « für Pflicht . Seltsame Harmonien , unter¬
brochene Melodien , gewaltsame Abweichungen und
Uebergänge sucht nian auf , um den Schrei des Ent¬
zücken», der Angst und der Verzweiflung auszu¬
drücken , Solch « Komponisten >verden bei Empfinden¬
den, bei Verständigen ibr Glück machen , aber dem
Borwurf des beleidigten ' Ohre», insofern es für sich
genießen will , ohn an seinem Genuß Kopf und Herz
teilnehmen zu lassen , schwerlich entgehe ». — Biel -
leicht läßt sich kein Komponist nennen , dem in seinen
Werken durchaus die Bereinigung beider Eigenschaf¬
ten gelungen wär « ; doch ist er keine Frag «, daß sie
sich in den besten Arbeiten der besten Meister finde
und notwendig finden müsse. "

In temperamentvoller und kräftigster Weis « tritt
Goethe Eckermann gegenüber für eine Beseitigung
des Fremdwortes „ Komposition " in der
Musik ein , indem er hiebei eine Art Definition des
Begriffes „ Komponieren " gibt : „ Es ist ein ganz .
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niederträchtiges Wort , das wir den , Franzosen zu
danken haben und das wir sobald als möglich wieder
loszuwerden suchen sollten ! Wie kann man sage »,
Mozart habe seinen „ Don Juan " komponiert ! Kom¬
position ! — als ob ti ein Stück Kuchen öder Biskuit
wäre , daß man aus Eiern , Mehl und. Zsickrr zusam¬
menrührt ! Eine geistige Schöpfung ist eS, das
einzelne wie da » Ganze aus einein Geiste und
Guß und von dem Hauche eines Lebens durch -
drangen , wobei der Produzierende keineswegs ver¬
suchte und stückelte und nach Willkür verfuhr , son¬
dern lvobei der dämonisch « Geist seines Genies ihn
in der Gewalt batte , so daß er ausführen mußt « ,
was jener gebot ! "

Interessant in seiner treffenden Charakteristik
ist auch da » Urteil Goethes über die i t a l i e n i s ch e
Opera buffa : „ Besonder » erfreut mich die
Delikatesse und Grazie , womit der Komponist gleich¬
sam als ein himmlisches Wesen über der irdischen
Musik der Dichters schwebt".

Und wieder ist es ein Gespräch mit Eckermam » ,
dem man «ine höchst werwoll « Ansicht Goethe » über
Opcrnbücher dankt : „ So viel ist gewiß , daß ich
eine Oper nur dann mit Freuden genießen kann ,
wenti das Sujet vollkommen rst wie die Musik , so
daß beide mit einander gleichen Schritt gehen-
Fragt ihr mich , welche Oper ich gut . finde , so nenne
ich euch den „Wasserträger "*) . Denn hier ist das
Sujet so vollkommen , daß mau es ahn « Musik al »
ein bloßes Stück geben könnte und man es mit

Freuden sehen würde . Diese Wichtigkeit einer guten
Unterlage begreifen entweder die Komponisten nicht
oder es fehlt ihnen durchaus an sachverständigen
Poeten , di « ihnen mit Bearbeitung guter ' Gegen¬
ständ « zur Seite träten - Wäre der „Freischütz " kein
o gutes Sujet , so hätte ' die Musik zu tu » gehabt ,

der Oper den Zulauf der Menge zu verschafft », wi «
es nun der Fall ist, und man sollt « daher dem
Herrn Kind auch einige Ehre , erzeigen . "

*) Oper von Cheruyjni .
( Schluß jl -sg». )
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VERSCHIEBEN SIE NICHT IHREN OSTER - EINKAUF !
Wir empfehlen Ihnen » schon jetzt Ihre Ostereinkäufe zu besorgen . Besuchen Sie uns rechtzeitig und wo¬

möglich in den Vormittagsstunden , denn auf diese Weise sichern Sie sich bequeme und rasche Bedienung .
Dadurch wird der Andrang in den letzten Tagen vor dem Fest vermieden .

ihr angeschloffenen Ländern zu schützen und zu
fördern .

Die sieht in der Stellungnahme - er Regie¬
rungen zum Theaterwesen in lenen Ländern ,
deren SchausPielerVerbände der Internationalen
Union der Bühnenangehörigen angeschloffen sind ,
einen Gründ zu höchster Besorgnrs .

Es gibt Regierungen , welche auch in bes¬
seren Zeiten sich wenig um die Kunst des
Theaters gekümmert haben . Diese haben auch
jetzt nur taube Ohre » für die an sie gerichteten
Hilferufe . Aber auch jene R e g i e' r u n g e n,
welche stets dem Theater eine große Anteilnahme
gewidmet haben , schränken ihre Unter¬
st ü tz u n a « n e i u. .

Die Internationale Union steht diesen Tat¬
sachen erschüttert gegenüber . ' Sie hält eS daher
für ihre Pflicht , dazst Stellung zu nehmen .

Die künstlerischen Werte und nicht zuletzt die
hohen Güter - er dramatischen Kunst und der
Knast des Theaters können nicht zahlenmäßig
festgestellt werden , wie diejenigen der industriel¬
len Produktion und des Handels . Im Augen¬
blick, wo internationale Beratungen geplant wer¬
den , von welchen die wirtschaftliche Wiedergeburt
der ganzen Welt abhängt , hält es die Internatio¬
nal « Union für ihre Pflicht , gegen die Mei¬

nung Einspruch zu erheben , daß
Theüher und Kultur Luxus seien .
Jedes Bylk hat Anspruch auf die Einrichtungen ,
die seinem KulturbchürfniS entsprechen . Die
Kunst ist das wirksamste Instrument der Kultur
und - er sicherste Zufluchtsort des in der ganzen
Welt bedrohten Geistes . Die International «
Union erwartet daher , daß alle Verantwortlichen
Faktoren bei den kommenden entscheidenden Aus¬

einandersetzungen , unbeschadet aller politischer
Differenzen , dem Verlangen Rechnung tragen
werdest : Das Theater muß als wertvolles Kultur¬

gut geschützt werden . ,

Thomas Manns Goethe - Deutung .
Mozarts Ouvertüre zur „Zauberslöte " leitet «

die würdige Gvethefeier - es Deutschen Thea¬
ter Sund der „ ÜräHM ein , zu froher Andacht jene
sammelnd , dir gekommen waren , an Thomas Manns

Göecht - Würdigung teklzunrhmen und damit auch
den großen Dichter zu ehren, der wie Goethe im
Bürgerlichen wurzelt und doch wie er über das
DüügertUm hinauswächst und damit wohl zum
Berufensten wurde , Go « th « zu deuten als „ Reprä -
ientanten des bürgerlichen Zeitalters " .

Freundlicher Beifall begrüßt « den Dichter , der
in schönstem Deutsch sprach , seinen gedankenreiche »
Vortrag nur sparsam mit Gesten begleitet «, auch
als Vortragender ungemein sympathisch wirkt und
die Hörer zu gespanntester Aufmerksamkeit zwingt .
Rur di « Stimme ist ein wenig zu schwach — up -
leise Senkungen , wie sitz bedingt waren durch Wort
und Satzbau , di « wi « der den großen Meister unserer
Sprach « am Werke zeigten , machten für Ferner »
fitzende doch manche Wendung schwer verständlich .

Es ist auch , wenn . , man im verdunkelten Zu¬
schauerraume fitzt , kein « helfenden Auszeichnungen
mache » kann , sehr schwierig , « inen solchen Vortrag ,
der so reich an Gedanken ist , nachher auch nur zu
skizzieren, und erst recht schwer , zu ihm Stellung
zu , nehmen — umso -schöner war es freilich , sich
ganz dem Genuss « d « § Hörens hingeben zu können .

Gericht .
Stoma « von Stefan vollatfchek .

Meldungen kamen , das Telephon läutete un¬

ausgesetzt , Personen wurden vorgeführt , und als
die Herren wieder allein waren , sagte Schuster :
„ Ehaos , absolute - Chaos . Unser Unbekannter

ging gegen ein Uhr fort — wenn Wondrak - re

Wahrheit spricht . Rohm , der als erster Arzt die

Leiche sah , behauptet , daß - er Tod zwischen sechs
und sieben Uhr eingetreten ist . Die Anatomen
wieder desavouieren Rohm und geben ein so ge¬
wundenes Gutachten qb, daß kein Mensch sich
auskennt , lassen aber die Möglichkeit offen , daß
die Richter schon um « in Uhr tot war . Fassen
wir also unter diesen Voraussetzungen zusammen ,
fo ergibt sich - le Möglichkeit zweier Täter . Etwa
so : Der Unbekannte würgte mit dem Tuch , ein
andrer kam später und verübte die Stiche in den

Hals . "
. „ Sehr geistreich und nicht unmöglich " ,

meint « Riesenhuber . „ Nur , tvarum rührte sich
- ieLizzi nicht ? Sie soll nicht gestöhnt haben ,
nicht geröchelt ? - Keinen Laut von sich gegeben
habe » ? Kaum a»lzunehmen ! "

„ Nichts ist unmöglich . "
„ Was wir heute schon einmal vernommen

haben, "
. „ Gehen wir einmal von meiner Hypothese

aus " , sagte Schuster ,
„ In diesem Fall interessiert mich der Täter

Nummer zwei " , sagte Riesenhuber .
„Richtig ! Aber wir ? "

„ Gehen wir nach dem Scheina vor . Schema
.ist immer gut . Da haben wir uns also mit dem

- Thomas Mann schuf ein ganz wunderbar
plastisches Bild des bürgerlichen Menschen Goethe
— ja , durch di « vielen feinen Züge des in seinem
Alltagsleben , in seiner Lebensgestaltung , seiner
Behaglichkeit und sogar Behäbigkeit gezeichneten
Dichters machte er den Olympier menschlicher .
Thomas Manns Freude an liebevoller , zärtlicher
genauer Menschendarstellung schuf in dieser Nach¬
formung Goethes «in hohes Kunstwerk . Dann aber
zeigte rr den anderen Goethe : den Realisten , den

Zwesfler und Sucher , der so vielen revolutionären
Suchern seiner Zeit grauenvoll kalt erschien , da er
so betont „unpolitisch " war, , anscheinend fo kühl
gegenüber allen großen Geschehnissen seiner Epoche
— und dann den Goethe , der — im „ Wilhelm
Meister " und im Austlang des „Faust " — den Indi¬
vidualismus überwand , das Bürgerliche , sich vor¬
ahnte zum Sozialismus .

. Hier sprach jener Thomas Mann , in dem die
besten ' Traditionen des deutschen Bürgertums leben¬
dig sind , jener Thomas Mann , der sich als Wahrer
beutschrr Geistichkeit Mit , der am Morgen des
Tages , an dem er in Prag seinen Vortrag hielt ,
di « tapferen Worte sprach , daß ihm bei der Nachricht
von der Niederlage des deutschen Fascismus ein Stein
vom Herzen gefallen sei, — stolze und tapfere und

Wort « des Weitsicht in einer Zeit , da ein so großer
Teil des deutschen Bürgertums sich besinnungslos
dem geistlosen , barbarischen Fascismus eine - groß¬
sprecherischen Ungebildet «» in di « Arm « wirft .

Thomas Mann feiert « Goethe als den Reprä¬
sentanten des bürgerlichen Zeitalters —

und diese Deutung erscheint uns als richtig . Aber
Mann hatte auch den Mut , von diesem Zeitalter
als einonr zur Neig « gehenden zu sprechen +
ohne Wehmut, ohne Klage, ' kn ' Erkenntnis riner ^

geschichtlichen Notwendigkeit . Aber in ASethe , die¬

sem größten Repräsentanten des bürgerlichen Zeit¬
alters, , weil herrlichstem Repräsentanten dtzs deut¬

schen Geistes und der Geistesfreiheit , feierte er auch
den , der geistig den Bürger überwand .
Und damit sieht Thomas Mann schließlich Goethe '
so, wie wir ihn sehen , wir der deutsche Svr - ber in
der internationalen sozialdemokratischen Goethe feier
in Prag ihn sah — als jenen Goethe , der erst
wieder wahchaftig lebendig werden wird in einer

nicht mehr bürgerlichcn Epoche !

Wohl kaum waren all « Hörer mit dieser Deu¬

tung Goethes einverstanden . Doch di « Form des

Vortrages , di « bezwingend eindrucksvolle Art des

Sprechens , die Persönlichkeit des Dichters , riffen
alle zu echtem , wirklich begeistertem Beifall hin .
D« r Dichter kam wieder auf di « Bühn « und dankt «
— und fam nochmals und verbeugte sich wieder
und dgS konnte man fast als etwas Peinliches

HauSpersonal zu befassen . Der Portier ? Kaum

glaubhaft . Macht nicht - en Ein - ruck . Immer¬
hin : Kann er beweisen , - aß er schlief ? Kann er

beweiset ^ daß er nicht im Zimmer war ? "

«chuster und Sedlak lächelten .
Riesenhuber fuhr unbeirrt fort : „ Es folgt

Horak . Bon vier bis sieben Uhr soll er in der

Portierloge gewesen sein . Kann er beweisen , daß
er nicht ins Zimmer geschlichen ist ? Kann er

beweisen , die ganze Zeit in - er Loge gewesen zu
sein ? "

„ Aber welchen Grund soll er gehabt haben ? "
' „ Grund ? Das gehört vorläufig noch nicht

zum Schema ! Aber immerhin : Gründe gibt es

immer , wenn wir so weit sind ! "
„ Ach glaube , Sie zu verstehen , Riesenhuber !

Fahren Sie fort ! "
„ Es wär « noch der Hausherr da . Ich schließe

niemals jemanden aus , aber da spricht viel da¬

gegen ^ Auch ist sein Alibi schwer zu widerlegen .
Lasten wir ihn einstweilen aus dem Spiel . Bleibt

die Wohl , das Stubenmädchen . Die ganze Zeit
soll sie am Gang gewesen sein , und nichts hat sie
gehört ? Hm! Möglich ! Kann sie beweisen
nicht iitt Zimmer gewesen zu sein ?"

„ Hören Sie , Riesenhuber ! Mit demselben
Recht können Sie mich. Sedlak und sich fragen ,
ob wir das beweisen können . Wir können ja
vielleicht mit dem Portier , der uns öffnete , unter
einer Decke gewesen sein ! "

„ Was mich betriff , sagte Riesenhuber ,
„ mein Alibi ist einwandfrei . Ihres , Herr Dok¬

tor , fürchte ich, ist eS auch. "
„Fürchten Sie ? Ist eigentlich richtig ! "
„Ich weine " , sagte Riesenhuber , ,Hätz keiner

der Angestellten einwandfrei beweisen kann » daß
er nicht im Zimmer war . Freilich die Beweis¬

empfinden . Denn er , Thomas Mann , war der
Gebende , aller Dank mußt « bei den Hörern sein .

Der Rede des Dichters folgten Beethovens
Klärchen-Lieder, die Traut « Rohne sang , dann
Mendelssohns „Meeresstille und glücklich « Fährt . "
Ten musikalischen Teil leitete Kapellmeister Rudolf .
— Die Feier wird allen , di « an ihr teilnehmen
konnten , unvergeßlich bleiben . —fb —

•

Nach dem Festakt im Theater fand nn „ Urani a" -
Saal « «in Begrüßungsabend statt , der von
Prof . Frankl eröffnet wurde . So wie er , wür¬
digten dann auch andere Redner , jeder in seiner
Weist , den Ehrengast Thomas Mann ; es sprachen
der Schriftsteller Friedrich Adler , Oberbaurat Bach ,
Direktor ' V o l k n e r , Abgeordneter Dr . Bacher ,
Dr . Eckst « in , Herr Fuchs ( für die Lose - und

Redehall «) , und Genoffe Erich Heller für di «

sozialistischen Akademiker . Thomas Mann dankt «
iü ' einer kurzen Red«, wiederum voll tiefen Gehalts
und in ungemein sympathischer menschlicher Wärme .

Morgen III . Philharmonisches Konzert . Auf dem

Progrämm die Erstaufführung von zwei Etüden für

Orchester d« S deutschrussischen Komponisten Wladimir

Vogel . Ferner : Cimarosa : Ouvertüre „ Die heim¬

liche Ehe " ; Mozart : Klavierkonzert A- Dur (Solist :
Georg Szöll ) ; Haydn : Oxford - Symphonie . Diri -

gcntcn : Max Rudolf und Georg Szöll . Anfang
8 Uhr. ( Abonn . aufgeh . )

Freitag „ Egmont " . Gesamtdeutsche Goethe -
Feier , veranstaltet von der Prager Urania gemein¬
sam mit den Bildungsorganisttionen aller Parteien .
Anfang ' 7 Uhr. ( Abonn . aufgehoben . ) IV . Abend

per Goethe-Gtzdenk^ejex. .. „ . . . . . .

Goethe - Gedenkfeier V; „ Faust " , 1. Teil . Jn -
s- rnitzrmtg : Robert Volkner . DienStag , den 22. d.

( 131- 7- 111. )

Sonntag , Premiere : „ Dir ungeküßtr Eva " ,
Operette von Martin Knopf , in der Kleinen Bühne .
In der Titelrolle der lustigen Novität : Sonja
Scheichtzr , in den anderen Hauptrollen : Reichlin ,
Dudek , Padlssak , Wollram . Regie : Stadtler . Mu¬

sikalische Leitung : Waigand . Anfang halb 8 Uhr .

Aus der Partei

BezirkSorganisatio » Prag . Am Donnerstag ,
den 17. März , um 8 Uhr abends im Odborovy dum

( Studentenheim ) BezirksvertretungSsit -

zung .

führung obliegt uns . Aber ich kann nur zu unse¬
rem Unbekannteil gelangen , wenn der vermeint¬

liche zweite Täter vorhanden ist , oder wenn wir ' 2

wenigstens behaupten können . Ist er unschuldig ,
dann wird sich ' s ja erweisen . "

„ Hören Sie, Riesenhuber ! " meinte Doktor

Schuster . , ^Jch bin ein Gegner dieser Taktik , ein

Feind solcher Methoden . Und Doktor Sedlak
wird mir bestätigen könneit , daß ich nie , nie , nie

so vorgegangen bin . Ich würde Ihnen auch
heute nicht Gefolgschaft leisten . . . Aber diese
Mina Wohl gefällt mir nicht , nein , sie gefällt
mir nicht ", wiederholte er nachdrücklich.

„ Dapf ich . jetzt nach dem Grunde fragen ?
Warum sollte sie die Tat begangen haben ? "

„ Grund ! Grund ! Was weiß ich ! Vielleicht
Eifersucht ! Auf wen ? Was weiß ich! Wie

kann ich . den Grund wissen ? Bin ich der liebe

Gott ? Hören Sie , ich bin auch ein Gegner des

Instinkts ", aber sie war zurückhaltend , ängst¬
lich, zögernd , nicht offen . Hol mich der Teufel ,
da stimmt etwas nicht ! Was meinen Sie .
Riesenhuber ? "

- ,Jch ? Ich weiß nicht . Aber es ist mir

recht . " .
„Nicht , weil es Ihnen recht ist ! Dr . Sedlak !

Lasten Sie die Wohl jetzt nach Hause . Um etwa

neun Uhr lasten Sie sie aus dem Hotel abholen .
Nicht verhaften , sondern nur abholen . Lasten
Sir sie in einem Äimmer allein bis elf. Um elf
scharf , aber kurz « invernehmenn . Sie soll dann

ruhen . Um eins wieder einvernehmen , wieder

ruhen lassest, . ^Wn drei neuerlich verhören , um

fünf wieder , um sieben Uhr nur vovführen . Ich
glaube zwar nicht — aber das Geringste mir

sofort melden , ich bin die ganze Nackt im Gause ! "
, Es klopfte an der Tür .

SMI * Spiel ' KörperplW
Städte - Schwimmwettkampf

Berlin - Wien unentschieden .

Samstag un - Sonntag fand in B e r l i n der

Städte - Schwimmwettkampf Berlin gegen Wien statt ,
der fast mit einer Niederlage der Wiener geendet
hätte , wäre diestn nicht der Ausgleich im Wafserball -
spiel in den allerletzten Minuten gelungen . Am

Samstag gewannen di « Wiener di « m«fften Konkur¬

renzen mit gingen damit mit 10 : 8 Punkten in

Führung . ' Sonntag wendete sich das Blatt und die
Berliner hlieben in allen Disziplinen bis auf eine
siegreich ! " ' Während die Wiener im Brustschwimmen
ihre Ueberlegenheit bekundeten , kamen die Berliner
im Kraulschwimmen zu Erfolgen . Das Turm - und

Kunstspringen gewannen die Vertreter Berlin - vor
den Wienern und der Wettkampf stand nun unent¬
schieden 33 : 32 , so daß das Wasserballspiel die Ent¬
scheidung bringen sollte : sie blieb aber durch das

erzielte Remis aus und der Städte - Schwiinmwrtt -
kantpf , so spannend und schön er ' verlief , endete mit
dem Gleichstand von 87 : 37 Punkten .

'
.

Die Ergebnisse der beiden Tage : . ,
M ä n n c r : 200 Meter Brust : 1. Hölzle ( Wien -

2 : 56 . 8 Min . , 2. Sztrakaty ( Wien ) , und Grühn
( Berlin ) 3 : 02 . 2 Min . — Lagenstaffel : 1. Men , 2.

Berlin . — Freistilstaffel : 1. Berlin 10 ■: 03 . 2 Min . ,
2. Wien 10 : 18 . 4 Min . — 4X100 Meter Brust :
1. Wien 5 : 26 . 7 Min . , 2. Berlin 5 : 37L Mw . —

4X200 Meter Freistil : 1. Berlin 10 : 24 . 6 Min . , 2.

Wien 10 : 51 . 3 Min . — Kunstspringen : 1. Nachtigall
( Berlin ) ' 18. 6 Punkt « . — Turmspringen : 1. Kühn
( Berlin ) tzt . 8 Punkte . — Wasstrball Berlin gegen
Wien 4 : 4 ( 2 : 1) . — Frauen : Staffel : 1. Wien
6 : 11 . 7 Min . , 2. Berlin 6 : 49 . 7 Min . — Lagenstaf¬
fel : 1. Berlin 4 : 88 . 8, 2. Wien 4 : 47 Min

Dresdener Arbeiterfußball . "Sonntag wurden
die ersten Punktespiele ansgetragen , die zum Teil

auch uuerwgriete Ergcbnisst zeitigten , sä spielten
u. a. : Kamen ; gegen Meißen 7 : 0 , Radeberg gegen
09 Kaditz 0 : 4, Potschappel gegen Birkigt 4 : 5, Neu¬

stadt gegen Pieschen 3 : 7, Coswig gegen Helios 3 : 3 ,

Sörnewitz - gegen DBV 15 2 : 4 , Burgk gegen Krei¬

scha 3 : 0 , Kötzschenbrcda gegen Friedrichstadt 1 . 4 .

Wiener Arb«it «rsutzball . ' L i ga : Floridkdorf aeg .
Postgewetkschaft 4 : 2 (1 : 2) , Nord - Wien gegen Ru -

dolfshügel tzr . . 2gegen E- Werk 2 : 0

( 1: 0) , . Meidling - gegen Elektra 2 : 1 ( 2 : 0V < —

Erste Klass « : Gruppe Nord : Ostbahir Simme¬

ring gegen Favopiiener AC . 4 : 0 ( 2 : 0 ) , Technl ' ltc
Union gegen Auto 2 : 1 ( 1 : 1 ) . Phönizia gegen Oit -

bahn Favorit «« 2 : 2 ( 1 : 1) , Winkler und Sck ' nüler

gegen Dcnaufeld 5 : 1 ( 1 : 1 ) ; Gruppe Süd : Bri¬

gittenau gegen Simmering 2 : 2 ( 2 : 1 ) , Hochstedt
gegen Neu - Ketteuhof 2 : 1 ( 1 : l ) r Donau gegen
Germania Rudolisheim 4 : 1 ( 1 : 0) .

Bürgerlicher Sport .

Die Europameisterschaft im Eishockey . Die hm

Montag in Berlin stattgefundenen Spiete brachten
folgende Ergebnisse : England gegen Rumänien i : 0,

Deutschland gegen Schweiz 1 : 1 und Tschecho ' lowa-
kei gegen Frankreich 1 : 1 .

Einen 73 - Metcr - Sprung vollführte bei einem

Skispringen in Langebrnck ( Schweiz ) der Norwitzcr
Kobberstad : aefianden

WMAWIMIM I ' — ’ — ' °

- „ Herr Rat , ich melde gehorsamst , ein Mann

ist ■draußtn , der zum Mord eine Aussage zu

machen hät . "
' i LH, der Messias ! Ich bitte ! "

Herein trat ein kleiner , etwa vierzig Jabrc
alter Herr , dick , fettes Gesicht , Brille , Glatze.
Alles war enttäuscht , man hatte zumindest auf
eine gtwiste Aehnlichkeit mit der Personsbefchrei -
bung, die der Portier gab , gehofft .

Zögeriid kam der Mann nicher :
,Hch habe Furcht , ich bin nämlich . .

"

„ Aber wer wird denn ftzircht haben ? " be¬

gann Schuster ^ nicht ohne Milde . „ Wir sind
doch keine Menschenfresser , wir wollen doch nur

unsere Mitbürger beschützen , ihnen Helsen ! "
„ Ich habe Furcht , ich bin nämlich gestern . . "
„Zunächst setzen Sie sich doch, bitte ! So

und sagen Sie uns , wie Sie heißen . "
„ Kami ich auf Ihre Diskretion rechnen ?

Ich bist nämlich verheiratet und meine Frau . . . "
„ Wir sind ja zur Berfchwiegenheit , soweit

der Dienst eine solche znläßt , durch unseren Ei¬

gebunden . "
„ Das ist aber « in dehnbarer Begriff und

Sie müffen wissen , daß mein « Frau . . . "
'

, ) Na schön ! Also wenn Sie kein Verbrechen
begangen oder , respektive Vergehen - begangen
oder , respektive begünstigt haben , ist Ihnen
unsere strengste Verschwiegenheit maesickert . "

„ Verbrechen ! Aber wo ! Ich habe in der

Zeitung von dem Mord gelesen und ich . . ich

. . . ' . ich war gestern mit einom cintnr

Freudenmädchen in demselben Hvtek . " : i

„ Wan derm ? "

„ Wir kamen etwa um zwölf Uhr hin . "
' „ No, und wann gingen Sie wisdex ? "

Ivnr - onnnn tnlflt

Internationaler Frauentag
gemeinsam mit den tschechischen Genossinnen

niMwodi , 16 . I * lärz

Punkt halb acht Uhr abends im großen Saal des „ Lidovh dum " . Deutsche
Rednerin : Genossin Julie Hackenberg . Keine Genossin und kein Genosse
darf fehlen !
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